
(Wochenblatt)
«»jug»-Pret« mit Postverseuduug r

Ganzjährig..................... K 8.—
H a lb jä h r ig ............................. 4.—
Lierteljährig . . . . . .  2.—

PränumeratiouS-Beträge und EtnschaltuogS-SebUhrru find 
voraus und portofrei zu entrichten.

Nr. 19.

Gchrtftlrituug uvd Verwaltung r Obere S tadt N r. 32. — Unfrankirte «riefe werden nicht 
angenommen, Handschrift«» nicht zurückgestellt.

UnFSnMgiioge», (Inserate) werden da« erste M a l m it 10 h. und jedes folgende M a l m it 6 h pr.
Zspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung», 
stelle und bei allen Aunouceu.Lxpeditiouen angenommen.

Schluß de» Blattes Freitag 5 Uhr Nm .
gär

Preise für Waldhofen r
G a n z jä h r ig .......................... K  7.20
Halbjährig . . .  , .  3.60
Vierteljährig . . . .  „  1.80

Zustellung ine Hau- werden vierteljährig 20 h. 
berechnet.

Waidhofen a. d. Mbs, Samstag, den 13. Mai 1905. 20. Jahrg.

Amtliche Mitteilangen
des S t a d t r a t e s  Wa i d b o f en  an der Ybbs.

Z. a 1281.

Aufruf.
Anläßlich der vom Männergesangsvereine, dem Turn­

vereine, der Ortsgruppe Waidhofen a. d. Abbs dcS deutschen 
SchulvereineS und der Ortsgruppe Südmark veranstalteten 
Schillerfeier und Jubelfeier des deutschen SchulvereineS werden 
die Bewohner der Stadt ersucht, in üblicher Weise und 
unter den vorgeschriebenen Vorsichten bezüglich der elektrischen 
Beleuchtungsanlage am Sonntag den 14. Mai 1905 zu 
beflaggen.

Waldhofen a. d. 9)bbs, am 12. M ai 1905.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr.  v. P l e n k e r  m. p.

Z. A. 1183
Krru-machrtng

be t r e f f end  die V o r n a h m e  der  I m p f u n g  im S t a d t ­
gebiete.

ES wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß am 
17. Mai l. I . ,  2 Uhr nachmittags, im stöbt. Rathause die öffentliche 
Impfung von dem Herrn StadtphysikuS Dr. Anton Effenberger 
vorgenommen werden wird und am 24. Mai l. I .  ebendaselbst 
um die gleiche Stunde die Nachschau, beziehungsweise Wieder­
impfung stattfindet.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)666, am 2. Moi 1905.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
D r . v. P l e n k e r  m. p.

Ae-e des Abg. Erb über die Eisenzölle.
Sitzung des Abgeordnetenhauses am 11. M a i 1905.

Hohes Haus!
Die Frage der Eisenzölle ist wohl eine der wichtigsten 

zollpolitischen Fragen überhaupt. Bereits im ZollauSschusse ent­
spann sich darüber eine ungemein rege Debatte, die ihre Spitze 
besonders gegen die hohen Einfuhrzölle auf Roheisen und Stahl 
richtete. Die überwiegende Mehrheit des Zollausschusses war 
der Ansicht, daß eine ausgiebige Herabsetzung dieser Zölle für 
das Gewerbe, die Industrie und die Landwirtschaft von besonderer 
Bedeutung sei, daß diese Herabsetzung bei den so überaus hohen 
Dividenden deS Eisenkartells auch möglich sei, ohne unserer 
Roheisen- und Stahlindustrie die Fortentwicklung zu unterbinden. 
Ich erlaubte mir deshalb bereits im Zollausschusse einen Antrag 
auf zollfreie Einfuhr von Roheisen und S'ahl zu stellen, welcher 
Antrag nicht zur Annahme gelangte.

In  der Voraussicht dieses Umstandes fügte ich gleich 
einen Evenlualantrag bei, die Zollsätze auf Eisen- und Stahl­
sorten auf die Hälfte der jetzt vorgeschlagenen Sätze zu er­
niedrigen, welcher Antrag auch mit großer Mehrheit, ich glaube 
mit allen gegen sieben Stimmen zum vorläufigen Beschlusse des 
Zollausschusses erhoben wurde, d. h. nach dem eigentümlichen 
Vorgehen im ZollauSschusse zur Rückstellung dieser Posten 
Nr. 428— 435 führte.

Da der Zollausschuß seinen Beschluß auf Herabsetzung 
der Eisen- und Stahlzölle im weiteren Verlaufe unter dem 
Drucke verschiedener Umstände nicht aufrecht erhielt, so erlaube 
ich mir meinen dortigen Antrag im hohen Hause im Verlaufe 
meiner Ausführungen in seiner Gänze zur Beschlußfassung vor­
zulegen und im Falle der Ablehnung als Resolutionsantrag 
nochmals zu stellen.

Die Herabminderung der Eisenzölle wäre nur ein Gebot 
der Gerechtigkeit. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit des 

! Eisens, welches allseits gebraucht wird, stellt der hohe Eisenzoll 
I eine schwere Belastung der ganzen Bevölkerung dar. Freilich 

hat sich unter dem hohen Schutzzölle, natürlicherweise auch durch 
den gesteigerten Eisenvcrbrauch, die österreichische Eisenproduklion 
seit dem Jahre 1880 mit einer Produktion von 5 Millionen 
Meter-Zentner im Jahre 1899 auf 15 Millionen Meter-Zentner 
gesteigert. ES muß aber dabei betont werden, daß die Eisen- 
und Stahlpreise in Deutschland um 40—50% niedriger sind 
als bet uns in Oesterreich, was einen gewaltigen Rückschlag 
auf unsere eisenverarbeitende Industrie und unser Gewerbe ausübt.

Die Beschönigung für diese hohen Zollsätze, oder wenn 
man sagen will, die Entschuldigung hiefür soll darin bestehen, 
daß erklärt wird, unsere Eisen- und Stahlwerke arbeiten unter 
der ungünstigen Lage der Erzstätten, sie müssen Kohle und KokS 
weitherführen, die Frachten auf den Bahnen seien sehr hohe. 
Diese Begründung will ich ja teilweise gelten lassen, insoferne, 
daß ein Antrag auf zollfreie Einfuhr von Eisen und Stahl zu 
weitgehend wäre, aber eine Ermäßigung der Eisenzölle ist am 
Platze, darüber belehren uns die 30% Dividenden deS Eisen­
kartells zur Genüge.

I n  einer der vorhergegangenen Sitzungen hat Herr Kollege 
Profit eingehend über das Eisenkartell und dessen schädliche 
Wirkungen und über die Konzentration der Eisenwerke gesprochen 
und nachgewiesen, daß der Eisenpreis in Oesterreich ein bedeutend 
niedrigerer sein könnte, wenn das Eisenkartell nicht solche 
geradezu glänzende Geschäfte immer machen wollte. Trotz der 
großen Fortschritte in der Eisen- und Stahlerzeugung sind die 
Eisenpreise nicht gesunken oder doch nur bei wenigen Sorten in 
kaum nennenswerter Höhe.

Woher stammen denn die in der Höhe von 30% zur 
Auszahlung gelangenden Dividenden der kartellierenden Eisen­
werke, von denen aber noch angenommen werden muß. daß 
dieselben weit höher sind und einen Gewinn darstellen, der als 
enorm bezeichnet werden wuß, wenn man noch dazu die viele 
M ill onen betragende Kapitalsversicherung in Betracht zieht? 
Doch in erster Linie aus den so hohen Eisenzöllen, die geradezu 
garantiert sind und abermals auf lange Zeit festgelegt werden 
sollen. Diesen Riesengewinn bezahlen die breiten Volksschichten 
aus ihrer Tasche, auch die Landwirtschaft, weshalb auch deren 
Vertreter entschieden gegen diese hohen Eisenzölle sein müssen. 
ES sind deshalb diese hohen Zölle einer der wundesten Punkte 
im Zolltarif, dies gesteht in ihrem Berichte die Regierung 
selbst und auch der Herr Berichterstatter Exz. Dr. Bärnreither 
unumwunden zu. Niemand kann sich eben um das Unrecht dieser 
Protektionszölle herumdrücken.

Wie schwer leiden doch unsere eisenverarbeitenden Gewerbe 
und Industrien darunter mit der ganzen Bevölkerung, daher 
ist auch der Ruf nach Herabsetzung der Effenzölle ein allgemeiner 
und völlig berechtigter. Es wäre müßig, selbst die größeren 
eisenverarbeitenden Industrien hier aufzuzählen, welche an der 
Herabsetzung des Eisenzolles ungemein interessiert sind.

Aber das Eisenkartell ist unverwüstlich, die Regierung 
bleibt unerbittlich und Ungarn will ebenfalls eine sich rasch 
entwickelnde Roheisen- und Stahlindustrie. So müssen die

Der Mater Schuld.
Original-Roman von Fr. L o t t e ! .

28. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Adieu, mein lieber Herr Oberkontrollcur," sagte der 
KreiSrichter sich erhebend, „w ir Juristen sind selten die Ueber* 
bringer freudiger Botschaften, hoffentlich hat meine heutige nicht 
die üblen Folgen, die wir befürchten." M it einem warmen 
Händedruck verließ der Besucher das Zimmer.

Karl hatte seit jener Nacht, in welcher er über Stephanies 
Anklagen gegen Bernard und seinen Vater mit sich ins Reine 
gekommen war, die Möglichkeit dessen, was ihm der KreiSrichter 
eben mitgeteilt, unzählige Male erwogen, war dies doch, wie 
er sich überzeugt hatte, die einzige Gefahr, die den KemannS 
drohte. Seine Pläne für diesen Fall waren reiflich überlegt 
und ihm dünkte somit auch der Weg klar vorgezeichnn, den er 
zu gehen hatte. \

Seine ihm vom Arzt schon gleich nach der Heilung ver­
ordnete Badekur hatte er noch nicht gebraucht, da er den dazu 
gewährten Urlaub im Interesse eines schwer erkrankten Kollegen 
nicht ausgenützt hatte. Deshalb verfaßte er am Nachmittage
ein Schreiben mit der dringenden Bitte um sofortige Be­
urlaubung und sandte eS ab. Wie er erwartet, traf umgehend 
eine zustimmende Antwort ein, die ihm gestattete, bald
abzureisen.

ES war ihm schmerzlich, nicht von Elise Abschied nehmen, 
nicht dem Freund eine Warnung zugehen lassen zu können.
Das eine glaubte er nicht überS Herz zu bringen, da« andere
verbot ihm seine Pflicht, die er bi» zum letzten Augenblick treu 
erfüllen wollte.

So fuhr er denn eines Morgens, es waren vier Tage 
seit jenem Besuch deS KreiSrichterS verflossen, mit bepacktem 
Wagen zum Münstertor hinaus, ohne Abschied, ohne Gruß, 
wie ein Verjagter. Wehmütige Gedanken begleiteten diesen Ab­
schied, der vielleicht ein solcher auf Nimmerwiedersehen werden 
konnte. Vorher hatte er noch den KreiSrichter schriftlich ge-

beten, ihm von einer eventuellen Verhaftung Mitteilung zu 
machen.

Am gleichen Tage, es mochte gegen 11 Uhr fein, er­
schien ein Polizeidiener im Kemann'slyen Hause, aufgenommen, 
wie man in den Bürgerhäusern kleiner Städte die Polizei- 
diener aufnimmt, mit einem Scherz, einer Frage nach diesem 
und jenem, die in der Regel mit gleichem beantwortet werden.

Der Polizeidiener schien heute jedoch nicht zu Scherzen 
aufgelegt; seine strengste Amtsmiene setzte er auf, als er im 
Frageton sagte: „Herr Bernard Kemann?"

Lachend wies ihn das Mädchen, das im Laden bediente, 
ins Kontor.

„Morgen I" grüßte der Mann deS Gesetzes und reichte 
dann Bernard einen Zettel hin, sich verstohlen eine Träne aus 
dem Auge wischend.

„Haftbefehl?" la« Bernard halblaut, er wußte genug. 
Einen Moment lang legte er die Hand an die Stirne, als 
wolle er sich besinnen, dann warf er den Kopf zurück und sagte 
zu dem Polizeidicner: „Es ist gut, ich gehe mit. aber erst
lassen Sie mich die Kleider wechseln, machen Sie auch im 
Hause und draußen kein Aufsehen, die Sache ist nicht der 
Rede wert."

„Das habe ich mir auch schon gedacht," gab der Beamte 
zurück. „Man kennt doch seine Leute und D ir kann gewiß 
niemand etwas nachsagen".

Der Polizeidiener kannte die Leute in Bernards Alter 
noch alle auS ihrer Schulzeit her, als sie ihm mit ihren 
Bubenstreichen mehr zu schassen machten, als jetzt. Be nard 
aber, den er stets als das Muster eines ordentlichen, fleißigen 
und strebsamen jungen Mannes gekannt, stand in seiner be­
sonderen Gunst. So ließ er ihn denn, überlegend, wie wohl 
die Geschichte ohne Aufsehen in Szene gesetzt werden könne, 
nach oben gehen und erwartete, in der großen Küche st hend, 
seine Rückkehr.

Bernard war jedoch nicht auf sein Zimmer gegangen. 
Den Schlüssel zu diesem hatte er in die Tasche gesteckt, oben 
jedoch öffnete er leise die Türe zu dem Prunkzimmer, in w.lchem 
sich das uns bekannte Versteck befand, mit einem Nachschlüssel,

schloß von innen wieder zu und verschwand im Kamin, jene 
Manipulation wiederholend, die wir ihn schon früher aus­
führen sahen.

Schon halte der Polizeidiener unten weit länger gewartet, 
als man zum Anziehen Zeit braucht. Da kam eben Elise vom 
Garten in die Küche und grüßte freundlich.

„Ach Mädchen!" bat dieser, „willst Du nicht einmal 
auf Bernards Zimmer gehen und ihm sagen, er möge sich be­
eilen," den wahren Grund zu sagen, weshalb er auf Bernard 
warte, brachte der Alte auch jetzt noch nicht übers Herz.

Elise, nichts ahnend, ging hinauf, klopfte vergeblich an 
der Türe von Bernards Zimmer, warf einen Blick in ihre» 
Vaters Krankenstube, ob er auch dort nicht sei und rief dann 
dem unten stehenden Beamten zu: „Hier oben ist Bernard nicht 
zu finden!"

Diese Nachricht brachte Leben in daS alte Gehwerk des 
Polizeidieners; so schnell ihm seine Füße eS nur erlaubten, 
stürmte er die Treppe hinauf: „WaS nicht zu finden? Schnell
alle Schlüssel her, ich muß ihn haben!" sagte er zu Elise, die
sich das sonderbare Benehmen deS Mannes nicht erklären konnte 
und darum ganz naiv fragte:

„Wozu müssen Sie ihn denn haben?"
Der Beamie nahm sic beim Arm und führte sie bis zu 

dem Fenster, von welchem aus der Flur erleuchtet wurde. „Hier, 
Mädchen, da steht«, da kannst Du es lesen, verhaften sollte ich 
ihn und da ließ ich . . ."

Er mußte abbrechen. Die Gestalt neben ihm, starr auf 
das verhängniSnolle Papier blickend, wankte und brach mit
dem leisen AuSruf: „Mein Gott, verhaften!" in sich 
zusammen.

Dem armen Polizeidiener entfiel aller Mut. Ihm  bangte 
vor den Folgen seiner Gutmütigkeit, er scheute sich, eine» HauS« 
auflauf durch strenge Durchsuchung zu veranlassen, da er von 
dem Befinden des alten Mannes Kenntnis hatte und doch
mußte er etwas tun, um den Flüchtling zu fangen. Zunächst 
ging er nach unten, schickte eine Magd nach oben, um der 
ohnmächtigen Elise beizustehen, während er Hermann, den Knecht,

Hier« die Nummer 19 der illustrierte« Sratis-Keitage. *$se
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andern zahlen und das Kartell steckt jährlich seinen Riesen­
gewinn ein. Dieser Zustand, der einem fortgesetzten Raubzuge 
verglichen werden kaun, ist auf die Dauer unhaltbar, deshalb 
erlaube ich m ir folgenden Anlrag zu stellen: D ie Sätze der 
Posten N r. 428— 435 im autonomen Zolltarife sind aus die 
Hälfte herabzusetzen. Es sind dies die Posten 428 Roheisen, 
Eisen und S ta h l: 429 Luppeneisen, Jngots; 430 Flußeisen­
zaggel und Zaggel; 431 Eisen in S tah l und Stäben, geschmiedet, 
gewalzt, gezogen; 432 und 433 Blech und P la tten; 434 D ra h t; 
435 gehärteter Draht.

N ur durch eine ausgiebige Herabsetzung dieser Einfuhr­
zölle wird man das Eisenkartell zur Ermäßigung seiner ungerecht-, 
fertigten Eisen- und Stahlpreise bringen können.

Nun erlauben S ic , meine sehr geehrten Herren, daß ich 
mich einzelnen Positionen des Zolltarifs in Bezug auf Eisen­
waren zuwende und zwar zuerst den Messerschmiedwaren.

I n  früheren Jahrzehnten war der Zollsatz auf Messer 
ein ganz unzureichender und trägt dieser Umstand viel Schuld 
daran, daß die reichsdeutsche Konkurrenz eine schwere Schädigung 
selbst auf einheimischen Boden der Messerindustrie gebracht hat.

D er neue autonome Zo llta rif sucht auszubessern, was 
noch möglich ist und führt eine Erhöhung der Zollsätze auf 
Messerwaren durch, b'e eine ziemliche Befriedigung in diesem 
Gewerbe und in dieser Industrie hervorgerufen hat. Es ist 
gewiß nur lobenswert, wenn die Regierung zur Einsicht 
gekommen ist und selbst zugibt, daß die bisherigen Zollsätze 
keinen nachhaltigen Schutz für die Messerindustrie gewährleistet 
haben und es ist eine sehr bedauerliche Folge davon gewesen, 
daß die Einfuhr an Messerwaren die Ausfuhr überwiegt und 
noch dazu steigend im Verhältnisse zur letzteren.

D er Regierungsentwurf stellt für Messerschmiedwaren 
durchwegs höhere Zölle als früher ein; dieselben wurden auch 
vom Zollausschusse beibehalten und zwar: für rohe Bestandteile 
zu Messerschmiedwaren 45 Kronen, für grobe Messer und 
Scheren für den gewerblichen Gebrauch 55 Kronen, für Scheren, 
auch feinst bearbeitet, 175 Kronen, für Taschen- und Schnapp­
messer aller A rt, auch feinst bearbeitet, 175 Kronen.

Für weiterbearbeitete Bestandteile zu Messerschmiedwaren 
wird, entsprechend der bisher geltenden Bestimmung, anmerkungs­
weise beantragt, dieselben wie fertige Messerschmiedwaren zu 
verzollen, um den für diese festgesetzten Zo ll vollwirksam zu 
behalten. Für vorgepreßte Gabeln zur Erzeugung von Zinnstahl­
bestecken wird eine Zollbegünstigung im Erlaubnisscheinverkehre 
im Interesse der inländischen Besteckfabrikation gewährt.

Die vorgeschlagenen Zölle enthalten durchwegs Erhöhungen 
gegenüber dem statas quo, dem bisherigen Zustande, um der 
heimischen Kleineisenindustrie die Möglichkeit zu bieten, ihre 
unter dem Drucke der ausländischen Konkurrenz nicht entwick­
lungsfähige Situation zu verbessern. Die bereits in Angriff 
genommene Förderung der einschlägigen Erwerbszweige wird 
voraussichtlich unter dem Schutze dieser neuen Zölle rascher zum 
Ziele gebracht werden können. Möge die Regierung bei dieser 
Einsicht bleiben und nach derselben handeln.

Aehnlich verhält es sich aber auch bei vielen anderen 
Eisen- und Stahlwaren. Ich erinnere nur an die Ahlen, 
Scheren, Rasiermesser, Bohrer, Hobel, Stemmeisen, Feilen, 
Zirkel u. s. w. Alle diese Artikel haben nie den nachhaltigen 
Schutz gegen die auswärtige Konkurrenz genossen und die Zoll­
sätze waren stets ungenügende, um das heimische Gewerbe zu 
sichern. Auf der einen Seite das viel zu teuere Rohmateriale, 
teueres Eisen und teuerer Stahl, gegenüber Deutschland, auf 
der anderen Seite zu niedere Zölle; so mußte durch Jahrzehnte 
hindurch ein bedauerlicher Rückgang dieser einst blühenden Ge­
werbe eintreten. Zu spät kam für diese schweren Uebelstände

aufforderte, die Schlüssel zu allen oberen Zimmern zu nehmen 
und ihm auszuschließen.

Der Knecht, schon aus Eliscns Ohnmacht schließend, daß 
etwas nicht in Ordnung sei, nahm, was er an Schlüsseln fand 
und öffnete Tür um Tür. Der Beamte durchsuchte jede Ecke, 
jeden Winkel, jedes Bett, jeden Kasten und Schrank; auch in 
des Alten Zimmer, der dem Beginnen des Polizisten mit weit 
aufgerissenen Augen folgte, wurde vergeblich gesucht. Selbst das 
Absuchen des Bodens, der Tenne, der Stallungen und des 
Gartens war erfolglos.

Schimpfend und seine Gutmütigkeit verwünschend, trat der 
Polizeidiener schließlich allein den Weg zum Gerichtsgebäude 
an, woselbst der Kreisrichter schon seit einer Weile die Vor­
führung KemannS erwartete.

Der Bericht bestimmte den Richter, mit einem Schreiber 
und dem Polizeidiener gemeinsam nun selbst ins Kemann'sche 
Haus zu gehen.

Elise war aus ihrer Ohnmacht erwacht, aber es war 
ihr nicht möglich, auf die teilnehmenden Fragen der alten Magd, 
die sich um sie bemühte, Auskunft zu geben. Wie ein böser, 
unwahrer Traum kam cS ihr vor, was sie vorhin erlebt und 
deshalb fragte sie zitternd:

„Wo ist Bernard?"
„Ja , wo ist er?" fragte die Magd zurück, „auch die 

Polizei hat ihn gesucht und nicht gefunden."
„Nicht gefunden," wiederholte Elise. Sie hatte früher 

schon den Verdacht gehegt, ihr Vater sei am Schmuggel be­
teiligt und auch den Bruder, im Falle dieser Verdacht auf 
Wahrheit beruhen sollte, wenigstens der Mitwisserschaft schuldig 
sprechen müssen; die traurigen Vorgänge im Laufe der Zeit, 
die stete Sorge um den Vater, vor allem aber das Fernbleiben 
der verdächtigen Personen aus dem Hause, hatte sie diesen Ver­
dacht vergessen lassen. Jetzt stieg er in seiner drohenden Gestalt 
wieder vor ihr auf; man hatte Bernard beschuldigt, er 
wußte sich nicht rein und war geflohen, so dachte sie und der 
stille Wunsch, daß ihm die Flucht gelingen möge, stieg in 
ihr aus.

die Erkenntnis der Regierung, welche jetzt freilich kräftig mit 
einer Gewerbeförderung einsetzt, wozu sich aber unbedingt 
billigerer S tah l und Aufsuchen neuer Exportmöglichkeiten gesellen 
muß, soll es vorwärtsgehen.

Die Folge der geschilderten Umstände ist das gänzliche 
oder fast vollständige Verschwinden und Eingehen mancher solcher 
Gewerbe, wie z. B . der Scherenschmiede, der Schermesserer, 
vieler Werkzeugschmiede und die drohende Gefahr, daß noch eine 
Reihe verwandter Gewerbe sich auf die Dauer nicht halten 
können, wenn sic nicht kräftig von der Regierung unterstützt 
und berücksichtigt werden. Ich erwähne dabei besonders die 
Ahlenschmiede.

M it  welcher Mühe müssen nicht unsere einarbeitenden 
Gewerbe um ihre Existenz ringen und unter welchen bescheidenen 
Lebensverhältnissen, während das Eisenkartell M illionen einsackt

Für die eisenverarbeitenden Gewerbe müssen bessere Arbeits­
bedingungen geschaffen werden. Dabei darf nicht vergessen 
werden, daß Gewerbe, welche einmal verschwunden sind, nicht so 
leicht wieder auferstehen. Es braucht wohl keine weiteren Aus­
führungen, um klar einzusehen, wie wichtig, wie einschneidend, 
wie ausschlaggebend die Zollsätze auf das Gewerbe und auf die 
Volksschichten wirken und deren Lebensunterhalt besser oder 
schlechter gestalten.

Aber auch Ziffern reden dabei in einer für uns sehr 
ungemütlichen Sprache. W ir gehen in der Eisenindustrie be­
züglich d:s Verhältnisses der Einfuhr zur Ausfuhr sehr bedenklich 
zurück. Der Wert der Einfuhr an Eisen und Eisenwaren er­
reichte im Jahre 1891 die Höhe von 11,215 218 Gulden, im 
Jahre 1902 die Höhe von 17,736.036 Gulden, weist somit 
eine Steigerung von 6 Millionen Gulden aus, während der 
Wert unserer Ausfuhr in denselben Jahren von 17,475.786 
Gulden nur auf 20,316.430 Gulden, mithin nur um die 
Hälfte der Steigerung der Einfuhr, d. i. um 3 Millionen 
Gulden gewachsen ist.

Es ist deshalb unseren gesamten eisenverarbeitenden Ge­
werben und Industrien ein besonderes Augenmerk zu widmen, 
welches vor allem in der Erreichung einer Verbilligung des 
Rohmaterials und in einem ausgiebigen Zollschutze zu bestehen 
hat. Außerdem ist darauf zu sehen, daß bei künftigen Abschlüssen 
von Handelsverträgen der autonome Zo llta rif und dessen Sätze 
auf Eisenwarcn möglichst erhalten werden, während für die Aus­
fuhr unserer Eisenwaren günstige Einfuhrzölle bei den Vertrags» 
floaten errungen werden müssen; dabei erinnere ich auch an die 
Sensenindustrie und den russischen Handelsvertrag.

Oesterreich mit seinen reichen Erzlagern und seiner alt­
berühmten Eisenindustrie soll und darf nicht überflügelt werden, 
es kann bits nicht geschehen ohne die Schuld der maßgebenden 
Faktoren. Diese müssen die eisenverarbeitenden Gewerbe und 
Industrien auch tatsächlich schützen gegen die künstliche Ver­
teuerung des Rohmaterials und gegen die unter viel leichteren 
Bedingungen arbeitende ausländische Konkurrenz. Wegen der 
hohen Roheisen- und Stahlzölle werde ich daher gegen die 
Post IV  stimmen.

Vhebürgerrneister von Wien Josef 
Strobach f .

Mittwoch um halb 1 Uhr nachts ist Vizebiirgermeister 
Josef Strobach nach langer schwerer Krankheit im 53. Lebens­
jahre verschieden. Erst vor drei Wochen, am 18. April, wurde 
er neuerdings zu dieser hohen städtischen Würde berufen. Zu 
dieser letzten Wahl erschien Strobach, der krankheitshalber durch

Das Eintreten d'es Kreisrichters mit seinein Gefolge 
machte ihrem S'.nnen ein Ende. Der alte Herr schien auch 
nicht eben freudig an die Erfüllung seiner Aufgabe heranzu­
treten. E r entschuldigte sich des Langen und Breiten bei Elise, 
warf die Schuld auf das Amt, das solchen Dienst mit sich 
bringe und verhörte dann in schonendstcr Weise das Mädchen; 
diesem Vorhör folgte dasjenige des übrigen Personals, alles 
mit vollständig negativem Erfolg.

Ehe er ins Haus gekommen war, hatte er nach dem 
Arzt geschickt, der gegen den Schluß des Verhörs erj l.ien und 
auf des Richters Frage erklärte, daß er keine Verantwortung 
für die Folgen übernehme» könne, die aus einem Versuch, den 
alten Kemann zu verhören, entsiändcn. Deshalb sah man davon 
ab. Unter des Richters Augen wurden dann nochmals alle 
Räume des Hauses durchsucht, allein vergeblich.

Die Kunde von den Vorfällen im Kemann'schen Hause 
war bald durch die Stadt verbreitet; als der Richter dasselbe 
verließ, hatte schon ein ganzer Schwarm Neugieriger die Straße 
besetzt, die das Haus anstarrten, als müsse sich an demselben
bald irgend etwas Wunderbares zeigen.

Elise beschäftigte, nachdem die Gerichtspersvnen fortge­
gangen, ausschließlich der Gedanke an Karl Wagner und die
Folgen dieses neuesten Unglücks für ihn und sie. Je mehr sie
nachdachte, desto mehr wurde es ihr klar, daß dieser Schlag 
der letzte sei, der ihre Liebe treffe, mußten sie doch beide jetzt 
aufhören, den Gedanken des gegenseitigen Besitzes weiter zu 
denken; verzichten auf Liebe und Glück war nun ihr Los. 
Selbstlos, wie die wahre Liebe ist, fragte sie nicht danach, wie 
sie selbst das Schwere ertragen würde; Karls Schmerz, sein 
Kummer trat ihr lebendig vor die Seele, sein Unglück war es, 
das sie vorempfand.

So kam der Abend. Wissend, daß der Schlaf sie fliehen 
würde, ließ sie den Pflegeschwestern sagen, sie wolle heute selbst 
wachen und ging gegen 9 Uhr, da sie alle andern zu Bett ge­
schickt, hinauf auf des Vaters Zimmer.

Der Kranke lag mit weit offenen Augen da und be­
trachtete sie aufmerksam, der röchelnde Ton, den er stets aus-

mehrere Monate fern vom Rathause geweilt, in Begleitung 
seines Hausarztes und wurde beim Betreten des Sitzungssaales 
von seinen Parteigenossen mit Jubel begrüßt. I n  der Ansprache, 
die er nach vollzogener Wahl an die versammelten Gemeinde­
räte hielt, gab er der Hoffnung Ausdruck, daß er seine frühere 
Gesundheit wieder erlangen werde, um im Gemeinde- und 
Stadtrat in energischer Weise wie früher an den Aufgaben der 
Verwaltung sich beteiligen zu können, um so mitzuhelfen an 
dem Zwecke, die Stadt Wien immer schöner und prächtiger zu 
gestalten. In  Begleitung seines Arztes verließ er nach der 
Wahl das Rathaus, um es nicht wieder zu betreten. . . M it 
Josef Strobach, der Mitte der neunziger Jahre durch elf M o­
nate auch die Würde eines Bürgermeisters bekleidete, scheidet 
ein hervorragendes Verwaltungstalent aus den Reihen seiner 
Gesinnungsgenossen. Er, der zu Beginn seiner kommunalen 
Laufbahn zu den turbulentesten Mitgliedern seiner Partei ge­
hörte, wuchs sichtlich mit seinen Zwecken und schon als Stadt­
rat zeigte er sich als scharfblickender Kenner der Verwaltung, 
der mit Zähigkeit und Energie den Interessen der Stadt diente. 
Als Bürgermeister und später als Vizebürgermeister hat er in 
einer lkieihe wichtiger kommunaler Fragen — wir nennen bloß 
die städtischen Gaswerke, die Kasernen-Transaktion und die 
KrankenhauSfragc —  durch seine tüchtige Sachkenntnis wesentlich 
zur günstigen Lösung selbst der verwickeltsten Fälle beigetragen.

Josef Strobach wurde am 24. Dezember 1852 in Wern­
stadt (Nordböhmen) geboren, besuchte daselbst die Volksschule 
und trat nach vollendetem 12. Jahre in das Geschäft seines 
Onkels ein Dort erlernte er den Buchhandel und die Buch­
binderei. Durch unermüdlichen Fleiß bei (seinen Privatstudien 
genügend vorbereitet, trat er mit Bewilligung der k. k. Post­
direktion für Böhmen als Aspirant bei dem Postamte in Wern­
stadt ein und legte im Jahre 1871 bei der k. k. Postdirek­
tion die Postexpeditorenprüfung ab.

Die Sehnsucht, die Welt kennen zu lernen, bestimmte ihn 
jedoch, noch im selben Jahre den Postdienst aufzugeben. Er be­
reifte während eines Jahres Deutschland und kam im Jahre 
1872 nach Wien. Hier nahm er Stellung in der Buchhandlung 
von Pichlers Witwe, die als Spezialität die Lehrmittelbranche 
pflegte. Nach zehnjähriger Tätigkeit in diesem Hause errichtete 
Strobach im Jahre 1883 in der Weihburggasse die allgemeine 
Lehrmittelanstalt, womit er seine Selbständigkeit begründete. 
Ende der achtziger Jahre trat er in die politische Bewegung 
ein.e Im  Jahre 1890 wurde Strohbach als Zählkandidat für 
den Landtag und im Jahre 1891 als solcher für den Reichs­
rat in der Inneren Stadt aufgestellt. Im  Zenlralverband der 
Hausbesitzervereine für Wien und Umgebung, dessen erster Vize­
präsident Herr Strobach seinerzeit war, erstattete er eine An­
zahl größerer Referate, so über die Zinskreuzer-, die Gasfrage rc. 
Im  Jahre 1893 wurde Strohdach vom dritten Wahlkörper des
5. Bezirkes an Stelle des verstorbenen Gemeinderates Ham­
burger in den Wiener Gemeinderat gewählt. Im  April und 
September 1895 wurde er von seinen Wählern neuerdings in 
den Gemeinderat entsendet und im Mai 1896 zum Stadtrat 
gewählt. Nach der ersten und zweiten Auflösung des Wiener 
Gemeinderates wurde er vom Statthalter in den Beirat 
berufen.

Nach der Neukonstituierung des Gemeinderates im Jahre 
1896 wurde Strobach, nachdem Dr. Lueger die auf ihn ge­
fallene Wahl zum Bürgermeister nicht anzunehmen erklärte, am
6. Mai 1896 zum Bürgermeister gewählt. Am 31. März 1897 
resignierte er, Dr. Lueger, der bis dahin erster Vizebürger­
meister war, wurde zum Bürgermeister gewählt, während Slro- 
bach an dessen Stelle als erster Vizebürgermeister trat. Zum ersten 
Male wurde er am 27. April 1897, zum zweiten Male am

stieß, wenn er einen vergeblichen Versuch zu sprechen machen 
wollte, drang aus seinem Munde hervor.

Elise hob den Kopf mit dem Kissin und hielt ihm ein 
Glas an die Lippen, ob er wohl trinken wolle. Das war es 
nicht, die Lippen blieben verschlossen, aber der Atem in der
Brust ging keuchend, das Röcheln wurde stärker, die Brust 
hob und senkte sich mächtig, aus dem Röchel i ward ein Zischen 
und stotternd, wie bei einem stark Lispelnden, kamen die Worte 
heraus:

„Was wollte die Polizei?"
Elise stand wie versteinert, wußte Anfangs nicht, ob

wirklich der Vater diese Frage gestellt, der Vater, der jetzt fast
seit Jahresfrist stumm dort gelegen, dessen Stimme sie nie
mehr zu hören gedacht. Welch' ein freudiges Ereignis wäre das 
unter andern Verhältnissen gewesen, aber jetzt! — schon die 
Frage, die erste seit einem Jahre, unterdrückte jede Freude, be­
reitete dem Mädchen bittern Schmerz.

„Sprich!" tönte es von neuem an ihr Ohr.
„Bernard sollte verhaftet werden," gab Elise kleinlaut 

zur Antwort.
„Wegen Schmuggels!" bestätigte der Vater ihren längst 

gehegten Verdacht.
DeS Mädchens Herz brach fast bei diesem Geständnis, 

durch das ihr Glück endgiltig zerstört schien.
„Bernard ist fort?" fragte, gespannt ihre Züge betrachtend, 

der Kranke.
„Ja , er war nach oben gegangen und ist seitdem ver­

schwunden."
„Geh', hole den Schlüssel zur guten Stube, schließe auf 

und sage laut: „Bernard komm, der Vater ruft Dich und er 
wird bald da sein."

&as war so mysteriös gesprochen, daß Elise an der Zu­
rechnungsfähigkeit des Vaters zu zweifeln begann. Als sie 
jedoch noch eine Weile stehen blieb, drängte der Vater mit 
vorwurfsvollem Blick:

(Fortsetzung folgt.)
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3. Ju li 1900, zum dritten Male am 22. April 1902 und 
zum vierten Male am 18. April d. I .  zum Vizebtirgermeister 
gewählt.

Im  NeichSratc vertrat Strobach seit dem Jahre 1897 
den fünften Bezirk; dem Landtage gehörte er seit dem Jahre 
1896 als Vertreter des neunten Bezirkes an. I n  dieser Körper­
schaft wurde er zu der Stelle eines Landmarschall-Stcllvcrtreters 
berufen. Sein Werk ist die Schaffung einer Landes-Brand- 
schadenversicherungsanstalt. Verdienstlich wirkte er auch für die 
Landes-Hypothekenanstalt, deren Obcrkurator er war. Als es 
im Jahre 1896 galt, die leitenden Männer für das Präsidium 
auszuwählen, erschien Strohbach für eine dieser Stellen präde­
stiniert. An allen großen Werken, die von der Gemeinde seit 
dem Jahre 1896 durchgeführt wurden, nahm er hervorragenden 
Anteil. Insbesondere arbeitete er mit an der Schaffung der 
städtischen Gaswerke, deren Bau unter seiner Bürgermeisterschafr 
nach einer vier Sitzungstage ausfüllenden stürmischen Debatte 
beschlossen wurde. Einen hervorragenden Anteil nahm Strobach 
an der Frage der Kasernentransaktion, an der Lösung der 
Krankenhausfrage und an der Einverleibung des 21. Bezirkes. 
I n  all diesen Fragen ist es nicht in letzter Linie seiner gesunden 
Beurteilung der Verhältnisse zu danken, daß diese für Wien 
so einschneidenden Fragen einer für die Gemeinde Wien günstigen 
Lösung zugeführt wurden. Vtzebürgermeister Strobach nahm an 
den Arbeiten der GehaltSregulierung der Beamten teil, er gab 
den bis dahin ungeregelten Urlaubsverhältnissen der Beamten 
durch einen Beschluß dcS Gemeinderates eine gesetzliche Basis. 
Bemerkenswert ist, daß unter ihm als Bürgermeister das Pro­
jekt für eine kommunale Großschlächterei aufgetaucht ist und daß 
zur selben Zeit die Detailbestimmungen für die Einführung des 
elektrischen Betriebes der Transversallinie genehmigt wurde, 
welch' letztere den Anfang der Elektrisierung des ganzen Straßen- 
bahnnetz's in Wien machte.

Vizebürgermeister Strobach war Witwer und hinterläßt 
fünf Kinder — drei Töchter und zwei Söhne. Eine Tochter 
ist seit mehreren Jahren die Gattin des Beamten der Landes« 
Hypothekenanstalt Eugen Brix. Von den Söhnen steht der 
älteste, Josef Strobach, vor dem Abschluß seiner juridischen 
Studien an der Wiener Universität, während der jüngere, Hugo, 
Kadett-Offiziersstellvertreter im Ulanen Regiment Nr. 3 und 
gegenwärtig in Groß-EnzerSdorf stationiert ist. Vizebürgermeister 
Strobachs Krankheit datiert auf lange Zeit zurück. Er hatte 
einige Male Heilung und Linderung seines Leidens in der 

, Kneipp-Kaltwasserheilanstalt in Schärding gesucht; das letztemal 
vor Jahresfrist im vorigen Frühsommer machte er auch in 
Karlsbad die Kur mit. Im  Sommer des Vorjahres amtierte 
Vizebürgermeister Strobach noch und präsidierte während des 
Sommerurlaubes des Bürgermeisters dem Stadtrate. Anfangs 
September wurde er wieder bettlägerig und seit dieser Zeit ist 
er bis zu seiner Wiederwahl am 18. April d. I .  im Rathaus 
nicht mehr erschienen.

Der rusjisch-japauijche Krieg.
I i e  Japaner in Korea.

London, 29. April. L in  Telegramm des „T im es"- 
Korrespondenten Dr. Morrison in Peking, welcher während 
der letzten Zeit Korea bereist hat, w irft interessante Streif­
lichter auf die intensive Tätigkeit der Japaner in Korea. 
Die mit großer Schnelligkeit durchgeführten Reformen sind 
zu einer Wohltat für das Volk geworden, haben aber 
den Kaiser und seinen korrupten Hof in Söul in Schrecken 
versetzt. Der durch den Gang der Ereignisse sehr enttäuschte 
Kaiser hofft auf endlichen Sieg der russischen Waffen 
und hält seine Verbindungen m it dem Grafen Lamsdocf 
aufrecht.

Das Eisenbahnnetz hat sich rasch ausgedehnt. Die 
480 Kilometer lange Bahn zwischen Fusan und dem 
Jalufluß ist jetzt fertiggestellt. Der Betrieb auf der ^25 
Kilometer langen Bahn von Söul nach Fusan ist so 
rentabel, daß die Erbauungskosten gedeckt werden können. 
Eine Zweigbahn nach Masampho und eine Bahn von 
Söul nach Gensan sind im Bau begriffen.

Zu gleicher Zeit werden in Tschemulpho und Fusan 
die Arbeiten zur Bodenentwässerung und Hafenverbesserung 
energisch gefördert. Auch Leuchttürme werden bei den letzt­
genannten Städten erbaut. Japan ist jetzt Herr aller 
Kommunikationsmittel in Korea. Der Post- und Telegraphen­
dienst ist vollständig in Händen der Japaner. Für die 
koreanischen Küsten- und Binnengewässer hat Japan das 
Fischereirecht erworben. Die Küsten- und Binnengewässer 
sind für die japanische Schiffahrt zu Bedingungen geöffnet, 
die günstiger sind, als die mit China vereinbarten. Das 
„Projekt Nagamori" betreffs Urbarmachung unkultivierten 
Landes wird in der nächsten Zeit m it geringen M o d i­
fikationen gewiß angenommen werden.

Japan, Frankreich »ad England.
Die französische Regierung findet m it ihrer offiziösen 

Note, in der sie sich gegen die Unterstellung, die Grund­
sätze der Neutralität in den indochinesischen Gewässern ver­
letzt zu haben, verwahrt, wenig Gegenliebe. (Dhne alle 
Frage ist das Spiel Frankreichs, das durch seine Passivi­
tät gegenüber der Neutralitätsverletzung der russischen Flotte 
den augenblicklichen peinlichen Konflikt verschuldet hat, ein 
sehr gewagtes und sein Verhalten besonders rücksichtslos 
gegenüber England, welches durch sein Bündnis mit 
Japan einerseits und durch seine freundschaftlichen Be-
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Ziehungen zu der Republik andererseits in eine sehr 
schwierige Lage gebracht worden ist. I n  London hält man 
denn mit seiner Verstimmung nicht zurück, wenn es auch 
andererseits der Aufmerksamkeit nicht entgehen kann, daß 
gerade die englische Presse das Ih rige  dazu beiträgt, die 
Erregung in Japan schlimmer und gefährlicher erscheinen 
zu lassen, als sie in Wirklichkeit ist. Die Stimmung be­
züglich der japanisch-französischen Neutralitätsbeziehungen, 
die England in Mitleidenschaft ziehen könnten, ist auch 
nach der französischen offiziösen M itteilung von Montag 
an die Presse in London noch sehr besorgt. Der japanische 
Gesandte hayaschi behauptet: j. Die Ausfahrt der baltischen 
Flotte konnte nur nach vorausgegangenen sorgfältigen 
Arrangements mit der französischen Regierung unternommen 
werden. 2. Nachdem die französische Regierung mehrere 
Monate ausgewichen war, gab sie im A p ril das defini­
tive Versprechen hinsichtlich striktester Beobachtung der 
Neutralität, um diese sofort zu brechen und zu gestatten, 
daß Roschdjestwenski die französischen Gewässer als (Opera- 
tionsbasis benutzte. I n  beiden Fällen treffe Artikel 3 des 
Alliancevertrages zu, wonach im Falle, daß eine oder 
mehrere Mächte sich den Feindseligkeiten gegen den Ver­
bündeten anschlössen, die andere der vertragschließenden 
Mächte ihm zu Hilfe kommen mnß. Nach Ansicht der 
japanischen Regierung sind diese Bestimmungen in der 
Theorie längst eingetreten und die Hilfe der englischen 
Regierung könne angerufen werden. Japan w ill aber 
darauf verzichten, wenn die russische Flotte sofort den 
Schutz der französischen Küste verläßt.

I n  Paris ist man umgekehrt gegen England ver­
stimmt, weil es in dem Neutralitätskonflikt Partei für die 
Japaner nimmt, was doch eigentlich nach dem von dem 
Baron hayaschi angezogenen Paragraphen 3 nicht weiter 
verwundern sollte.

Aus Paris berichtet m an: Gerade in denjenigen 
Kreisen, in denen man der englischen Presse für ihre 
Haltung in der Marokko-Frage dankbar war, ist man 
heute empört darüber, daß die englische Presse jetzt aus 
Anlaß der Neutralitätsfrage nicht nur für Japan ent­
schieden Partei ergreift, sondern auch durch Verbreitung 
von Alarmnachrichten Japan und Frankreich gegen­
einander zu verstimmen sucht.

Auch die amerikanische Presse greift Frankreich wegen 
seiner Haltung in (Ostasien äußerst heftig an. „Evening 
Post" erklärt, ohne Frankreich wäre die Entsendung eines 
russischen Geschwaders nach Mstasien ein tolles Unternehmen 
gewesen. Die französischen Kolonialbeamten scheinen über 
die pflichten der Neutralität schlecht unterrichtet zu sein 
oder nicht genügende Strenge walten zu lassen.

Neues vom Tage.
Roman eines Amcrikarriiiden.

Ein Mann von sehr bewegter Vergangenheit ist kürzlich 
in Budchsest bei einer Razzia verhaftet worden. Er wurde als 
der von der Sicherheitsbehörde in Dayton (Ohio) steckbrieflich 
verfolgte 43jährigc diplomierte Lehrer Alois M ü l l e r  festgestellt. 
Müller war, von Abenteuerlust ergriffen, im Alter von 29 Jahren 
aus Ungarn nach Amerika ausgewandert, wo er die Existenz 
eines wahren Glücksritters führte. Er hatte den Lehrcrberuf 
gewählt, aber sein Drang nach Abenteuern ließ ihn an seinem 
ernsten Berufe keinen Gefallen finden; er schwärmte für Amerika 
und als er sich einige hundert Gulden erspart hatte, schiffte er 
sich im Jahre 1891 auf einem Amerikadampfer ein. Als er 
in Ncw-Iork eintraf, suchte er sofort eine passende Beschäftigung. 
Er wurde in einem Restaurant als — Eßzeugputzer angestellt. 
Aus diesem Posten verblieb er so lange, bis er die englische 
Sprache notdürftig erlernt hatte; dann schnürte er sein Ränzchcn 
und reiste mit seinen Ersparnissen von etwa 200 Dollars nach 
Ohio, wo er sich in der Stadt Dayton niederließ. Hier fand 
er bald eine Anstellung als HauSinspektor und dank seiner Spar­
samkeit und seiner mäßigen Lebensweise hatte er in verhältnis­
mäßig kurzer Zeit ein kleines Kapital zurückgelegt. Run gab 
er den Posten auf und eröffnete eine Agentur, welche bald eine 
große Klientel hatte, deren Gros sich aus den in Ohio an­
sässigen Ungarn rekrutierte. Die Ungarn halten großes Ver­
trauen zu ihrem gebildeten und geschickten Landsmann Müller 
und vertrauten ihm nicht nur ihre Geschäftsgeheimnisse, sondern 
auch ihr Geld an. Schon nach einigen Monaten war er wieder 
dcS ruhigen Lebens satt; er verließ plötzlich die Stadt Dayton, 
kehrte nach Rew-Dork zurück, wo er eine Notariatskanzlei eröff­
nete. Zwei Jahre später sicht man den ruhelosen Mann in 
Chicago, wo er sich in die gewagtesten Unternehmungen einließ. 
Er hatte stets Glück und war in kurzer Zeit Besitzer eines 
riesigen Vermögens. Er spielte sowohl in New-Aork wie in 
Chicago eine hervorragende gesellschaftliche Rolle und hielt ein 
vornehmes HauS. Eine seiner glänzendsten Unternehmungen 
war, als cv mit dem Wiener Kapellmeister Ziehrer als dessen 
Impresario eine Tournee durch die Vereinigten Staaten machte. 
Diese« Unternehmen brachte ihm im Verlaufe eines halben 
Jahres rund 80.000 Kronen ein. Diese Summe verpraßte er 
jedoch bald in Gesellschaft schöner Frauen. Seitdem kehrte ihm 
daS Glück dauernd den Rücken und in kurzer Zeit hatten miß­
lungene Geschäfte sein ganzes Vermögen verschlungen. Er reiste 
von Stadt zu Stadt und verdiente kaum soviel, daß er das 
Leben fristen konnte. Durch die Schicksalsschläge aber, die 
Müller in der letzten Zeit heimgesucht hatten, war auch seine 
Moral erschüttert worden und eines Tages floh er mit 4544 
Kronen ihm anvertrauter Gelder. Er kehrte nach Ungarn
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zurück, ließ sich in Budapest nieder und lebte in SauS und 
Braus, bis das desraudierte Geld zur Neige ging. Seither 
trieb sich Müller in den Straßen umher, bettelte die Passanten 
an und vertrank das wenige Geld, das er sich erbettelt hatte. 
Jetzt wurde er, wie wir im „N. Wien. Tagbl." lesen, in einer 
Branntweinschenke in der Podmaniczkystraße in total herabge- 
kommenem Zustande verhaftet.

Eigenberichte.
S e lte n h e ite n . Am Ostersonntag feierte der hoch­

würdige Herr P. Benedikt Fichtl, Subprior des Stiftes, seine 
Jubelprofeß. Geboren 1830 in Zell a. d. Dbbs, trat er 1852 
in das Kloster ein, legte 1855 die feierlichen OrdenSgelübde ab, 
wurde im Ju li desselben Jahres zum Priester geweiht und 
nachdem er an vwschiedenen Pfarreien, zuerst als Kooperator 
und dann als Pfarrer, segensreich gewirkt hatte, 1897 zum 
Subprior ernannt. Der heilige Bater hat ihm zu der erhebenden 
Jubelfeier den päpstlichen Segen übermitteln lassen. Möge e» 
dem hochwürdigen Herrn gegönnt sein, sein goldene« Priester­
jubiläum zu erleben und das Gold auch in Diamanten zu 
verwandeln.

— Am 4 Mai nachmittags kam der hochwürdigste Herr 
Bischof Dr. Johannes Rößler in das S tift, um den Religions­
unterricht am Gymnasium zu inspizieren. Die Inspektion fand 
am 5. Mai statt und trug den Lehrern und Schülern die höchste 
Anerkennung ein. An demselben Tage nachmittags verließ der 
hohe Gast das Stift, das sich ihm zu Ehren in Gala geworfen 
hatte. Sichtlich sehr erfreut war der hochwürdigste Herr Ordi­
narius über das Konzert, mit dem ihn das Studentenorchester 
unter der Leitung seines wackeren Regens Professor P. Gregor 
Berger überraschte.

Seitenstetten. Am 11. Mai wurde hier Herr Ignaz
Schmid zu Grabe getragen. Er wirkte nach seinem 10jährigen 
Militärleben und Niedcrlegung des MüllergemerbeS hier lange 
Zeit als Gemeindediener und war nicht nur bei Alt und Jung 
eine sehr wohlbekannte, sondern auch sehr beliebte Persönlichkeit. 
Den Kondukt führte Monsignore Franz Schmid, Dechant in 
Peuerbach in Oberösterreich, ein Bruder des Verstorbenen. Der 
Bahre folgte außer den Leidtragenden und dem Veteranen- und 
Arbeitervereine eine große Menge Volkes aus allen Ständen.

Seitenstctten. Die Feier, die anläßlich des hundertsten 
Todestages des großen Dichterfürsten Schiller am 9. Mai im 
Promulgat onSsaale des StifteS stattfand, wurde durch den 
Schillermarsch von Meyerbeer, für Klavier zu vier Händen 
arrangiert, eingeleitet. Hierauf folgten durch Gymnasialschüler 
aus verschiedenen Klassen Vorträge aus Schillers Dichtungen 
in folgender Aneinanderreihung: „Der Alpenjäger"; „Die 
Teilung der Erde"; „Pegasus im Joche"; „Die Kraniche des 
Jbykus"; „Der Graf von Habsburg"; „Johanna nimmt Ab­
schied von der Heimat und folgt dem Rufe der göttlichen 
Stimme", Monolog aus der „Jungfrau von Orleans"; 
„Wallenstein teilt Max Piccolomini mit, daß er mit den 
Schweden gegen den Kaiser sich verbunden habe. Vergeblich 
bittet Max seinen General und väterlichen F-cund, zur Pflicht 
zurückzukehren und trennt sich von ihm nach hartem Seelen- 
kämpfe", Dialog aus „Wallensteins Tod". Die Vortragenden 
unterzogen sich ihrer Aufgabe mit durchwegs anerkennenswertem 
Eifer und Geschicke; als besonders gelungene Leistung muß 
„Die Kraniche des Jbykus", die für Deklamation mit ge­
mischtem Chor und Klavierbegleitung eingerichtet war, bezeichnet 
werden. Diesem Teile der Feier folgte der gemischte Chor: 
„Schön ist der Friede" aus „Die Braut von Messina", worauf 
Herr D r P. Anselm Salzer die Redncrbühne bestieg und 
Schiller, dem Helden des Tages, als „dem Dichter des Ideal- 
und dem Liebl'ng der Jugend" eine begeisterte Festrede hielt, 
die nicht nur von den Studierenden, sondern auch von dem 
zahlreich versammelten Publikum hier und auswärts mit 
rauschendem Beifalle aufgenommen wurde. Den Schluß der 
würdigen Feier bildete der musikalische Dortrag von Fragmenten 
aus dem Chorwerke: „Das Lied von der Glocke" von Romberg. 
Der musikalische Teil der Feier wurde von dem Gymnasial» 
Sängerchor unter der von den Konzerten am Ende de- Schul­
jahres her uns in bester Erinnerung schwebenden Leitung de» 
Herrn P. Gregor Berger Berger in glänzender Weise aus­
geführt. __________

Amstetten, am 28. April 1905. ( E i n  russi scher  
Des e r t eu r . )  Am Donnerstag den 27. April l. I .  kehrte 
in einem hiesigen Vororte-Gasthause ein xtwa 30 jähriger, bleich 
aussehender Mann mit ausgesprochen slavischem TypuS ein, der 
den anwesenden Gästen durch sein scheues Wesen auffiel. Als 
sie sich mit ihm in ein Gespräch einließen, bekamen sie nach 
harter Mühe und vielem Radebrechen heraus, daß er ein 
russischer Deserteur sei. der sich auf der Flucht nach der. Schweiz 
befinde. Im  Sommer vorigen Jahres am russisch-japanischen 
Kriegsschauplätze verwundet, wurde er nach Moskau, seiner 
Heimat, zurückgeschickt, wo seine Frau mit drei Kindern ein 
kümmerliches Dasein führte. Seine zahlreichen Wunden (zwei 
Schußwunden und zwei gewaltige Säbelhiebe) waren noch nicht 
ganz verheilt, als er wieder Gefahr lief, auf den Kriegsschauplatz 
zurückgeschickt zu werden. Um diesen neuen Slrapatzen zu ent­
gehen, verließ er im November Weib und Kinder und floh zu 
Fuß nach Galizien. Seine Leiden auf diesem Wege beschrieb er 
in den düstersten Farben. Auch den Weg von Galizien bis 
hieher hat er zu Fuß zurückgelegt und sich, nur bei Nacht 
wandernd, kümmerlich durchgcbracht. Ueber da» ihm von den 
Gasten gespendete Essen siel er mit wahrem Heißhunger her. 
Der Flüchtling, der die erhaltenen Wunden zeigte, besitzt da-
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Schreiben eines Wiener Arzte« an dessen Landkollegen, dem 
armen Teufel ab und zu die Wunden frisch zu reinigen und 
zu verbinden. Der Flüchtling will den Weg in die Schweiz 
ebenfalls zu Fuß zurücklegen. Nach seinem leidenden Zustand 
zu schließen, dürfte er diese» Ziel wicht nicht erreichen.

Anrstetten. ( Gut sankau f . )  Der Landtagsabgeordnete 
Herr Johann Schreihofer hat von Herrn August Dorn durch 
Intervention des Herrn Gustav Haberzeltl, Gutsverwalter a. D., 
tlachtelten, Wienerstraße Nr. 7, das landtäfliche Gut Schloß 
Ramingdorf angekauft und ist dadurch wahlberechtigt in der 
Kurie der Großgrundbesitzer für Niederöstereich. Das Gut war 
seit 1819 im Besitze der Familie Dorn.

H aag , N.-Oe. ( Ko n z e r t  der  L i ede r t a f e l . )  Das 
Sonntag den 7. d. M . im Saale Forstmayer unter der Leitung 
der Herren Chormeister Franz Loidl und Andreas Winter statt­
gehabte Frühlingskonzert der hiesigen Liedertafel nahm einen 
schönen Verlauf. Die Aufführung wurde von dem Streichorchester 
mit WetascheckS Marsch „Frisch auf" und Lehars „Cupido- 
Marsch" eingeleitet. Die wohlgeschulten Säuger trugen die 
Männerchöre „Sängerlust" von Schneider und „König Sigurds 
Brautfahrt" von Egler vor. Nach der Ouvertüre zur Operette 
die „Fledermaus" von Johann Strauß sangen die Herren 
Franz Loidl, Valentin Gergl, Andreas Winter und Rudolf 
Falk wirkungsvoll die Viergesänge „Träumende See" von 
Schuhmann und „Beim Haselwirt" von Koschat. Lebhaften 
Beifall fanden auch die Schrammelquartette dieser Herren. Den 
prächtig gesungenen Männerchören „Des Finken Frühlingslied" 
von Jüngst, „Hymne" von Ernst, Herzog zu Sachsen und 
„S t. Michel" von Lafete folgten noch die Streichorchesternummern 
„Veilchenmädel-Walzer" von Helmesberger und „Jetzt geht 's 
loS" von Lehar. Die Begleitung der Chöre und Orchesterstllcke 
auf dem Klavier und Harmonium besorgten Frau Marie Duft 
und Fräulein Hermine Winter ebenso feinfühlig als gewandt. 
Den Schluß bildeten einige Kouplets des Herrn Josef Pohl, 
welche vom Schrammelquartette begleitet wurden und große 
Wirkung erzielten.

Neumarkt a. d. Abbs, am 11. Mai 1905. Dienstag 
den 9. d. M ., zirka '/g4 Uhr nachmittags, traf der hochw. 
Herr Bischof Dr. Johannes Rößler, von Steinakirchen a. Forst 
kommend, wo er an diesem Tage das hl. Sakrament der 
Firmung gespendet hatte, hier ein, begab sich sofort in die 
Pfarrkirche, wo er den Segen gab und eine Ansprache an die 
zahlreich Versammelten hielt. Der Markt hatte aus diesem 
Anlasse Flaggenschmuck angelegt. Nach einem kurzen Aufenthalt 
im Pfarrhofe fuhr der hochw. Herr Bischof nach Kemmelbach, 
um am nächsten Tage im Schlosse des Herrn Barons Walters­
kirchen die HauSkapelle einzuweihen und das hl. Sakrament 
der Firmung zu spenden.

W ien, am 11. Mai 1905. ( L a n d e s v e r b a n d  f ü r  
F r e m d e n v e r k e h r  i n Ni ederös t er re i ch . )  Wegen des 
am Samstag Nachmittag stattfindenden Leichenbegängnisses des 
verstorbenen Landmarschallstellvertreters und Vizebürgermeisters
I .  Strohach wurde die für diesen Tag anberaumte Sitzung 
des ZentraiauSschusseS des Landesverbandes verschoben: aus 
demselben Grunde entfällt auch die für Sonntag Vormittag 
angekündigte Vollversammlung.

Der Termin der Abhaltung dieser beiden Versammlungen 
wird später bekannt gegeben werden.

Aas Waidbofeo.
** Verleihung. Seine k. u. k. Majestät haben mit 

allerhöchster Entschließung vom 2. Mai l. I .  in Anerkennung 
seiner vieljährigen treuen belobten Berufstätigkeit dem Binder­
gehilfen Anton Möst  (Bruder de- Bindermeisters Alois M öst) 
hier das -silberne Verdienstkreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

** Personales. Der hiesige Unterlehrer Herr Josef 
L o i d o l t  hat sich in der Zeit vom 1. bis 6. Mai vor der 
k. k. Prüfungskommission in KremS der Lehrbefähigungsprüfun, 
für allgemeine Volksschulen unterzogen und dieselbe auch gut 
bestanden.

** Tchlllerfeter. Wegen des Leichenbegängnisses 
der Frau Doktor Walchshofer wird der Beginn der 
Schillerfeier von 3 Uhr auf 4 Alhr nachmittags verschoben.

** Sektion W aidhofen an der Ubbs des 
D . u. De. Alpenvereines. Anläßlich des 30 jährigen 
Bestandes der Sektion findet SamStag den 20. Mai ein 
geselliger Abend statt — der letzte dieser Saison — zu dem 
alle Mitglieder und von denselben eingeführte Gäste Zutritt haben.

** Schillerfeier an der Landes - Oberreal­
schule. I n  erhebender Weise hat die hiesige Oberrealschule 
am 9. d. M . den GedächtntStag des Todes unseres größten 
deutschen Dichters, Friedrich von Schiller, gefeiert. Der ge­
räumige Zeichensaal der Anstalt war zu diesem Zwecke eigens 
adaptiert und durch die kunstsinnige Hand des Herrn Professor 
Forsthuber auf recht geschmackvolle Art dekoriert worden. Es 
war ein Fest im eigentlichen Sinne des Wortes, das den Lehr­
körper der Anstalt mit Herrn Direktor Büchner an der Spitze, 
Schüler und Angehörige derselben vereinte; galt cs doch, den 
Liebling des deutschen Volkes zu ehren und ihm zu huldigen. Die 
Feier wurde recht wirkungsvoll eingeleitet durch einen Vortrag 
des stimmungsvollen „Schottischen Bardenchorcs". Daran an­
schließend hielt Herr Professor Robert Vogt eine herrliche, 
schwungvolle und lief durchdachte Festrede, in welcher derselbe 
den Werdegang Schillers kurz und meisterhaft skizzierte, den

.Bote von der
Dichter als Dramatiker, als Historiker, als Philosophen und 
Aesthetiker und schließlich als Menschen vollauf würdigte. 
„S tum m  schläft der Sänger, dessen O hr gclauschet an anderer 
Welten T o r! Aber sein Genius lebt fort und wird immerdar 
fortleben im deutschen Volke." —  Der reiche Beifall, welcher 
dieser vom Herzen kommenden Rede folgte, war wohl ein lautes 
Zeugnis dafür, daß des Festredners Worte auch in die Herzen 
gedrungen. Nun folgte von Seite der zahlreichen Sängerschar 
der Anstalt die Aufführung des prächtigen Tonwerkes „D as 
Lied von der Glocke" von Romberg. Das Werk, das bei aller 
anscheinenden Einfachheit viele schwierige Partien aufweist, wurde 
geradezu prächtig, frisch und munter von der begeisterten Sänger­
schar durchgeführt. Den Klavierpart hatte ein Schüler der 
3. Klasse, Kopetzky, übernommen und durch sein geläufiges, 
schönes Spiel allseitig Anerkennung gefunden. Die eingestreuten 
Deklamationen wurden von den beiden Schülern Geiner (4. Kl.) 
und v. Antolkowich (5. K l.) In wirklich guter Weise vorgetragen. 
Alles in allem war es eine prächtige, der Bedeutung deS Fest­
tages würdige Aufführung, zu welcher Herr Professor Doktor 
Putzer, der tüchtige und verständnisvolle Gesangslehrer, mit 
Recht allseits beglückwünscht wurde.

** Schillerfeier. Am Dienstag den 9. M a i veran­
staltete der Lehrkörper der hiesigen Volksschule in der städt. 
Turnhalle eine Schillerfeier, die, so bescheiden sie auch gehalten 
war, doch einen würdigen Verlauf nahm. Ein schönes, mit 
einem Lorbeerkranze umgebenes B ild  Schillers schmückte die 
mit Fahnenstoffen dekorierte W and; um das Vortragspodium 
waren Blattpflanzen aufgestellt An der Feier, an welcher auch 
Herr Bürgermeister Baron P l e n k e r  und Bezirksschulrat 
Direktor Hans G r o ß a u e r  teilnahmen, wirkten die Schüler 
und Schülerinnen vom 4 Schuljahre an mit. Eingeleitet wurde 
die Feier durch ei» reizendes zweistimmiges S c h i l l e r l i e d  
von Hans Wagner. Hierauf hielt H :r t  Oberlehrer H o p p e  
eine der Fassungskraft der Kinder entsprechende, wohldurchdachte 
Ansprache, in welcher er dm Dichterheros Schiller als Mensch 
und Dichter feierte. Zwei Knaben und drei Mädchen brachten 
sodann Gedichte von Schiller, u. a. „Hoffnung", „Alpenjäger", 
.Morgenlied", „G ra f von HabSburg" und „Bürgschaft" zum 
Vortrage. Das Urteil aller Anwesenden lautete einstimmig dahin, 
daß die Kinder ihre Aufgabe in geradezu mustergiltiger Weise 
gelöst haben. D rei weitere zweistimmige Chöre: „D e r Schütz", 
„Frühlingslied" und „Vaterland, ruh' in GotteShand", legten 
Zeugnis dafür ab, daß der Pflege des Gesanges an der hiesigen 
Volksschule besondere Aufmerksamkeit zugewendet wird. Zum 
Schluffe wurden an die Schüler und Schülerinnen des 6., 7. 
und 8. Schuljahres sehr schön ausgestattete, vom löblichen 
Bezirksschulräte gespendete „Schillerbücher", enthaltend eine 
Sammlung seiner schönsten Romanzen, Balladen und S inn- 
sprüche, zur Verteilung gebracht. D ie Schillerfeier machte auf 
die Schüler und die anwesenden Gäste sichtlichen Eindruck. —  
Die Schillerfeier, welche am Sonntag den 14. M a i nach 
mittigS vom Gesang-, Turn-, Alpenverein, Deutschen Schul- 
verein und Südmark g meinsam in der städt. Turnhalle abge­
halten wird, verspricht einen glänzenden Verkauf zu nehmen. 
Für die Ausführung des prächtigen Romberg'schen Werkes „D ie  
Glocke" wird bereits fleißig geprobt und leisten sowohl die 
Solisten als auch der durch die Realschüler und den Damen­
singchor verstärkte Chor nebst dem Orchester geradezu Vorzüg­
liches. D ie Solopartien ruhen yt den bewährten Händen'der 
Frau Professor Rosa O  e l l e r und der Herren K i r c h b e r g e r ,  
S c h i n k o  und V ö l k e r .  Der Festprolog wird von Frau 
Professor Luise Schneider, die Festrede von Herrn Profssor 
Robert V  o g t gehalten. Abends findet anläßlich des 25 jährigen 
Jubiläums des Deutschen SchulvereineS im Saale des Hotels 
„zum goldenen Löwen" ein großer K o m m e r s  statt.

** Vom  Waifenpflcqeverein für den Ge- 
richtSfprengel Waidhofen a. b. UbbS. Erfreulicher­
weise mehren sich die Gesuche der Herren Aerzte um E in ­
sendung von Spielzeug für erkrankte arme Kinder, so daß 
die bisher eingelangten Gaben nicht mehr reichen; die 
Leitung des Vereines bittet daher die mildtätigen Frauen 
und Kinder von Wardhofen a. d. tzbbs, altes, aber doch 
noch brauchbares Spielzeug, besonders auch Bilderbücher 
gefälligst bereit halten zu wollen, damit sie von dem in 
der kommenden Woche absammelnden Diener abgeholt 
werden können. Zn der Gemeinde Höllenstein sind fl}6 Per­
sonen dem Waisenpflegevereine beigetreten, wofür hiemit 
im Namen der guten Sache der herzlichste Dank ausge­
sprochen wird.

* *  Die Gehilfen-Versammlung der Genossenschaft 
der M ülle r und Sägemüller des Gerichtsbezirkes Waidhofen 
a. d. Abbs findet am 14. M a i 1905 um 1 Uhr nachmittags 
in Herrn Franz S  t u m so h l S Gasthofe mit nachstehender 
Tagesordnung statt: 1. Antrag des Vorstandes. 2. Antrag des 
GehilfenobmanneS wegen Beteiligung an der Fronleichnamsfeier. 
3. Eventuelle Anträge.

** Südmark. Am Vorabende des 100. Todestages 
Friedrich von Schillers veranstaltete die hiesige Ortsgruppe 
des nationalen Schutzvereines Südmark in B r u m a i e r s  
Extrazimmer einen Schillerabend, bei welchem der Vorstand der 
Ortsgruppe, Herr Tierarzt S a t t l e g g e r ,  eine auf die Feier 
des TageS bezughabeude Ansprache hielt. Herr Buchhalter R i e d e r  
brachte einen von Kernstock verfaßten reizenden Prolog zum 
Vortrage.

** Neue Schulfahrten. Zu unserer in der letzten 
Nummer gebrachten Notiz über die vom Bezirksschulräte 
für die hiesigen Volksschulen angeschafften neuen Schul­
fahrten wird uns von befreundeter Seite mitgeteilt, daß 
das schöne Wappen für dieselben von Herrn Professor 
Zosef Forsthuber entworfen wurde.

** Bezirks - Lehrerkoufereuz in Amstetten. 
Bei der am Mittwoch den 10. M a i in Amstettcn abgehaltenen 
Bczirks-Lehrerkonfernz, welcher auch der Leiter ver Amstcttner

 ___  20. Jahrg. ,
Bezirkshauptmannschaft, Statthaltercirat Baron L e d e r e r  bei­
wohnte, wurden als Vertreter der Lehrerschaft in den Bezirks­
schulrat gewählt die Herren: Ferdinand F r a n k ,  Bürgerschul­
lehrer in Amstetten; Arthur Kopet zky ,  Lehrer in Zell a. d. DbbS. 
Zu deren Ersatzmännern: Cölestin S  eh ö l  e r, Bürgerschullehrer 
in Amstetten und Oberlehrer Josef A n d e r s  in AllhartSberg. 
D ie am 7. M a i l. I .  in Amstetten abgehaltene Vertrauens« 
mäunerversammlung der Lehrerschaft deS Amstettner Bezirkes 
sprach Herrn Arthur Kope t z k y  für seine bisherige Tätigkeit 
im Bezirksschulräte den wärmsten Dank aus und stellte ihn 
neuerdings als Vertreter auf. Herr Kopetzky hat die Lehrerschaft 
im Bezirksschulräte jederzeit auf das Beste vertreten.

** Todesfälle. Ant Freitag den \2. M a i ist in 
Aschbach die Gemahlin des dortigen Arztes Herrn Med. 
Dt. Robert Walchshofer, Frau po ld i W a l c h s h o f e r ,  
im 55. Lebensjahre nach langem schweren Leiden ver­
schieden. Die Nachricht von dem Tode der jungen Frau 
hat in den Kreisen ihrer hiesigen zahlreichen Verwandten 
und Bekannten allgemeines Beileid hervorgerufen. Die 
Verblichene, eine Tochter der früheren Brauereibesitzerin 
Frau Barbara Ertl, erfreute sich hier als Mädchen der 
größten Beliebtheit und war wegen ihres bescheidenen 
Benehmens allgemein geachtet. Das Leichenbegängnis 
findet am Sonntag den fl%. d. M . nachmittags 3/*3 U h r  
von der S t a d t p f a r r k i r c h e  W a i d h o f e n  an der  
tz b b s aus statt, da die Leiche von Aschbach nach W aid­
hofen überführt wird. Der Trauergottesdienst für die Ver­
storbene findet ant Montag den flj. d. M . früh um halb 
8 Uhr in der hiesigen Pfarrkirche statt.

** M ufealverein für W aidhofen a. d. stjbbs 
und Umgebung. I n  letzter Woche wurden dem Museum 
folgende Gegenstände teils als Geschenk, teils mit Vorbehalt 
des Eigentumsrechtes einverleibt: Von der l ö b l i c h e n
F l e i s c h h a u e r i n n u n g  hier: Zwei Jnnungsladen samt 
Dokumente, Protokollbüchcr, Sparbüchse und S iegel; Herr 
Ferdinand S c h n e t z i n g e r  überschickle ein altes Türschloß und / 
die Jnnungslade der Schermesserschmiede samt diversen Büchern 
und dazugehörigen Schriften; Hochw. Herr Heinrich S  a l z e r, 
P farrer in S t. Leonhard am Walde: ein altes Scheibengewehr 
mit eingelegtem Schafte und eine alte Feldflasche aus H o lz ; 
Herr Georg S c h ü l e r  in Kohlerlehen zu S t  Leonhard ant 
Walde: ein Gewehr; Herr Othmar D i e t r i c h  in Höllenstein: 
Jnnungsschild der Großzerrennhammerwerke in Höllenstein, eine 
Zinuschüssel, 4 kleinere und 3 große Zinnteller vom 18. Ja h r­
hundert, 2 Steigbügel, 2 baroke Wandleuchter; Herr Josef 
G l ö c k l e r  in Höllenstein: eine Hellebarde; Herr Karl K i e n - 
m a y e r  hier: Jahrgang 1857 eines politischen Witzblattes; 
Herr Leopold B  a n d i a n : ein Säbel. 2 Bücher; Herr Josef 
R  i e d m ü l l  e r : ein Säbel mlt ziselierter K linge; Frau A. 
E l s ä s s e r :  bemalter Kupferstich; Frau M arie K o ch : bemalte 
Feldflasche aus H o lz ; Frau Johanna K a m e l r e i t e r :  M arien­
bild, Porzellankrug; Herr Johann F e h r  m ü l l e r : schmiede­
eiserner Türklopfer; Herr Alois H o l l  in Böhlerwerk: eiserner 
Aushängschild; Herr Franz R a b e r g e r :  Buch über die 
Ehe vom Jahre 1793, Stiftungsurkunde vom Jahre 1500; 
Herr Karl F r i e ß :  Tabakspfeife; Herr Ju lius  W e i g e n d :  
Hausglocke vom Reichenauerhause mit schmiedeeisernem Z ier­
träger ; Herr Georg S  ch o i ß w o h l : altes O e lb ild ; Herr 
Johann H a r t m a n n :  altes Oelbild und 5 M ünzen; Herr 
Ferdinand B e ck : Kruzifix, aus kleinen Holzstäbchen zusammen­
gesetzt, buntbemaltes sehr altes Ei, Krug aus Holz in Faßform 
mit Zimmermannsemblem, 2 M ünzen; Fräulein Luise M  o y s e S : 
Medaille von der ersten Londoner Weltausstellung; Frau 
Zäzilia W a g n e r :  2 Münzen; Herr Leopold U h e r : 1— 5 fl. 
Bankozettel; Herr Josef Pich: eine Medaille. Schließlich sei 
noch erwähnt, daß die Spenderin einer Trommel nicht Frau 
Anna F i scher ,  wie es in der letzten Zeitungsnummer hieß, 
sondern Frau Anna Esch e r war.

** Bon der Schießstätte. Heuet findet auf der 
Schießstätte das Krankschießen immer statt Samstag am 
S o n n t a g  statt. Es sei mitgeteilt, daß Schützengäste 
jederzeit willkommen sind und stets gut eingeschossene Ge­
wehre zur Verfügung stehen. Der schöne, schattige platz 
vor der Schießstätte ist ein sehr angenehmer Ruheplatz für 
Ausflügler und sind dortselbst die Gäste bestens versorgt. 
Es gelangt dortselbst vorzügliches Bier und Wein zum 
Ausschanke und ist stets gute kalte Küche zu haben. Ein 
Sonntagsausflug zur Schießstätte ist daher sehr zu empfehlen.

** Fenerfchützen-Gefellfchaft W aidhofen an 
der NbbS. Am 7. 8. und 9. M a i wurde auf der hiesigen 
Schicßstätte daS McisterschaftSschießen zu Ehren deS Herrn 
Vinzenz Hrdina abgehalten, wobei sich 31 Schützen beteiligten, 
welche insgesamt 3990 Schuß abgaben. Die Schießresultate 
waren folgende: A u f  d e r S t a n d s c h e i b e :  1. Best Herr 
C. Kral in Gresten mit 297* Teiler 80 Kronen; 2. Herr 
A. Jax in Waidhofen mit 39 Kreisen 60; 3. Herr A. Zeit- 
linger in Waidhofen mit 70 Teiler 5 0 ; 4. Herr C. W .rt- 
garner in Enns mit 39 Kreisen 4 0 ; 5. Herr I .  Wcrtich in 
Waidhofen mit 93 Teiler 3 0 ; 6. Herr A. Amon in Klein­
reifling mit 38 Kreisen 2 5 ; 7. Herr V. Hrdina in Waidhofen 
mit 98 Teiler 2 0 ; 8. Herr C. Preleitner in Herzogenburg 
mit 35 Kreisen 15 ; 9. Herr C. Reinhardt in Neumarkt mit 
1037z Teiler 14 ; 10 Herr K. Adler in Weyer mit 33 Kreisen 
12 ; 111. Herr L. Frieß in Waidhofen mit 1037* Teiler 12; 
12. Herr I .  Waaß in Waidhofen mit 31 Kreisen 11 ; 13. 
Herr Ziesler in Wildalpe mit 1517z Teiler 11; 14. Herr
1 . Jax in Waidhofen mit 31 Kreisen 10 ; 15. Herr I .  
Winkler in Waidhofen mit 1577s Teiler 10. A u f  d e r  G e ­
denksche i be:  1. Best Herr I .  Jax in Waidhofen 15 Kronen;
2. Herr A. v. Henneberg in Waidhofen 10 ; 3. Herr K. Adler 
in Weyer 5.

* *  Theater. Ueberall, wo deutsche Zungen sich regen 
und deutsche Herzen schlagen, wurde der 100. Todestag deS
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Dichterfürsten Friedrich von Schiller, dem Lieblinge de- deutschen 
Volke-, in erhebender Weise gefeiert. Die Theaterdirektion 
Richter ließ sich diese Gelegenheit nicht entgehen, ihrer Ver­
ehrung für den gewaltigen Heros im Reiche der Dichtkunst Au«, 
druck zu geben und brachte dessen unvergänglich schöne- Trauer- 
spiel „ M a r i a  S t u a r t "  zur Aufführung. Da- Publikum 
quittiert heute mit Dank diesen Entschluß, denn es wurde ihm 
Gelegenheit geboten, auch einmal auf einer Provinzbühne ein 
reinklassisches Stück zu hören zu bekommen. Da- Publikum 
ist sich genau der großen Schwierigkeiten bewußt, welche einem 
Direktor auf einer jo kleinen Bühne gegenüberstehen und be« 
trachtet daher manche kleinen Verstöße und Entgleisungen der 
Darsteller als auch szenische Gebrechen durch die Lupe der Nach­
sichtigkeit. Im  Großen und Ganzen war die Aufführung eine 
recht gute und man hatte Gelegenheit, die Kenntnisse und 
Bühnenfertigkeit der einzelnen Kräfte genau zu studieren. Es 
findet sich unter denselben manch' gediegen Metall, aber auch 
viel unbrauchbare Schlacke. Um die Aufführung mit ent­
sprechendem Effekte durchzuführen, hatte sich Herr Direktor 
Richter die bei uns noch vom Vorjahre in bester Erinnerung 
stehende Grazer Tragödin, Frau Elli S t a e r k ,  verschrieben. 
Sie gab die Rolle der unglücklichen Königin Maria Stuart und 
erzielte damit auch unstreitig großen Erfolg. Frau Staerk 
muß wohl mit Fug und Recht in ihrer Eigenschaft als Tra­
gödin als Künstlerin bezeichnet werden, denn selten noch hat der 
Dilettanti-mu- schönere Früchte gezeitigt, als bei Frau Staerk. 
Sie besitzt eine ganz gewaltige Bühnenroutine, beherrscht in 
staunenswerter Weise ihre Rollen und wirkt durch ihr subjektives 
Spiel faszinierend auf den Zuhörer. I n  ihrer Rolle al« 
Königin Maria Stuart vermißte man nur eines, was dieser 
Gestalt die rechte Weihe leiht: dir wahrhaft köni g l i che 
Würde.  Dagegen aber hat Frau Staerk bei aller Hochachtung 
und Wertschätzung vor ihren sonstigen Vorzügen als Schau­
spielerin, gefehlt. Der Zuhörer gewann von dieser Maria 
Stuart den Eindruck eines von Leidenschaft und Rachsucht ge­
peitschten WeibeS und da» wollte Schiller in seiner Stuart 
gewiß nicht zum Au-drucke bringen. Geradezu überrascht hat 
uns Fräulein W e r n  icke als Königin Elisabeth. Man täusche 
sich nicht; die Rolle der Elisabeth steht in Bezug auf deren 
künstlerische Ausgestaltung der der Stuart nicht im Geringsten 
nach. W ir müssen gestehen, daß sich Fräulein Wernicke neben 
ihrer berühmten Kollegin Staerk sehr ehrenvoll behauptet hat. 
Sie stand derselben nicht nur als scharfe Gegnerin im Stücke 
selbst, sondern auch als Schauspielerin als nicht zu verachtende 
Rivalin gegenüber. Von diesem Bewußtsein waren alle Zu­
hörer durchdrungen und die- mag Fräulein Wernicke mit Stolz 
erfüllen und sie zu erneuerten braven Leistungen anspornen. 
Unter den Damen möge noch Fräulein Emma G ü r t l e r  
lobend erwähnt werden. Ih r  ruhige«, unaufdringliche-, dabei 
aber serlrnvolleS Spiel kam in ihrer Rolle al- Hanna Kcnedy, 
wie auch schon in anderen Stücken als AnstandSdame in bester 
Weise zur Geltung. Herr Schr amm,  al- Graf Leicester eine 
einnehmende Bühnenerscheinung, stellte wieder voll und ganz 
seinen Mann. Ein wenig mehr dramatischer Effekt hätte in 
seiner Rolle an vielen Stellen nicht geschadet. Er, der gewaltige 
Leicester, d.r die Herzen beider Königinnen besitzt und sich seiner 
Machtfülle bewußt ist, darf keinen Augenblick auch nur den 
Schein der Schüchternheit aufkommen lassen. Herr S t o l f a  
bot al- Moctimer eine immerhin anerkennenswerte Leistung, 
wenn auch nicht verschwiegen werden darf, daß ihm sein jugend­
licher Ungestüm manche kleine Entgleisung eintrug. Recht gut 
hatte Herr G r e g o r i  seinen Part al« Großschatzmeister Bur- 
leigh aufgefaßt. Herr Gregori befindet sich auf dem Wege, 
ein recht guter Schauspieler zu werden. W ir wünschen dies 
demselben vom Herzen, denn Herr Gregori ist fleißig, strebsam 
und allseitig verwendbar. Herr Josef Ri ch t er  als Graf 
ShrewSbury und Herr Z a n b a u e r  als Ritter Poulet impo­
nierten durch ihr gediegene-, ruhige« Spiel und trugen wesentlich 
dazu bei, dem Stücke zu so großem Erfolge zu verhelfen. Nun 
zum Schluffe ein ernste- Wort an die Dienerinnen der Maria 
Stuart. Die AbschiedSszcne zwischen Maria und ihren treuen 
Dienerinnen pflegt an anderen Bühnen immer eine der rührendsten 
Stellen zu sein. Weil es aber einigen Damen auf der Bühne 
gefallen hat, gerade in diesem ernsten Momente ihrer Heiterkeit 
die Zügel schießen zu lassen, gestaltete sich diese Szene fast zur 
Posse. Solche Unarten verbietet sich das Publikum für die 
Zukunft, denn wenn man vom Zuhörer verlangt, daß er drei 
Stunden eingeengt sich ruhig im Saale verhält, so wird man 
e« doch auch von jungen Schauspielerinnen verlangen könne«, 
die noch recht viel lernen müssen, um nicht durch ihr unge­
schickte- Spiel die Zuhörer zum Lachen zu bringen.

** A us der Theaterkanzlei. heute, Samstag 
den j3 . Zrtai tritt die erste Gperettensängerin Fräulein 
Amalie t a n g e r  zum ersten M ale als Laura in M illö ­
ckers beliebtester ©perette „ D e r  B e t t e l s t u d  en t "  auf. 
Fräulein tanger erzielte im Vorjahre als ( D f u l i  einen 
großen Erfolg, der ihr gewiß die Sympathien aller 
Theaterfreunde auch für ihr heutiges Auftreten sichert. 
Sonntag den M a i ist eine große Kindervorstellung; 
zur Ausführung gelangt das reizende Kindermärchen 
„ K l e i n - K o t s ä p p c h e n "  bei ermäßigten preisen. A n­
fang halb 3 Uhr. Zu  dieser Vorstellung haben E r ­
mäßigungskarten Giltigkeit, die eine weitere 20o/oige E r ­
mäßigung der schon ermäßigten Preise gewähren. Für 
Dienstag den \6. M a i ist die sensationellste Schauspielneu­
heit der Saison angesetzt: „ D i e  B r ü d e r  v o n  St .
B e r n h a r d " ,  ein Schauspiel aus dem Klosterleben in 
5 Akten von Anton ©Horn. Seit vielen Jahren ist kein 
so großer Bühnenerfolg zu verzeichnen gewesen. Das 
hochinteressante, spannende Werk beherrscht fortwährend 
den Spielplan des deutschen Volkstheaters in D ien und 
erzielt durchwegs ausverkaufte Häuser. D o  das Stück bis 
jetzt gegeben wurde, Prag, Brünn, Graz, M arburg zc.
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blieb ihm der Erfolg treu. Das Geheimnis Otefes E r ­
folges liegt in dem ganz neuen M ilieu, das sich vor dem 
Zuschauer entrollt. Die Szenen im Kapitelsaal gehören zu 
den schönsten, was je für die Bühne geschrieben wurde. 
Die Direktion scheute weder Mühe noch Kosten, um das 
Derk dem hiesigen Publikum vorzuführen. Interessant ist, 
daß der Dichter in seinem Derke sein eigenes Lebens­
schicksal schildert. I n  der Rolle des Pater Meinrad tritt 
Direktor K a rl R i c h t e r  vor das Publikum und da alle 
übrigen Rollen des Stückes mit den besten Kräften des 
Ensembles besetzt sind, wird das kunstsinnige Publikum 
Daidhofens die Mühe der Direktion wohl durch ein aus- 
verkauftes Haus lohnen. Das Derk kann nur dies eine 
M a l zur Darstellung gelangen. Für Donnerstag den (8. 
ist der Benefiz- und Ehrenabend für den Charakterdar­
steller und Spielleiter Herrn Josef R i c h t e r  angesetzt. 
Z u r Aufführung wählte er sich, um dem Publikum die 
Bekanntschaft eines ganz eigenartigen neuen Bühnenwerkes 
zu vermitteln, das preisgekrönte Lebensbild mit Gesang 
„ D e r  H e r r  G e m e i n d  e r a t "  von Heinrich Schrotten- 
bach. Das Stück, das nebst überaus lustigen Szenen solche 
von großer Gemütstiefe enthält, erzielte im Raimund­
theater in D ien einen beispiellosen Erfolg. Der Benefiziant, 
der durch seine Darstellungen gewiß schon manchen Theater­
freund erfreute, würde wohl recht guten Besuch verdienen. 
Samstag den 20. ist der Benefiz- und Ehrenabend des 
beliebten ersten Liebhabers und Bonvivants Herrn Franz 
S c h r a m m .  Herr Schramm plant für seinen Ehrenabend 
große Ueberraschungen mit gemischtem Programm. Herr 
Schramm, der sich in kurzer Zeit zu den beliebtesten M it ­
gliedern emporschwang, dürfte wohl ein recht gut besuchtes 
Haus erzielen. Für Sonntag den 2\. bereitet die Direktion 
eine Aufführung der neuesten ©perette vor, es ist dies 
» J u n g - H e i d e l b e r g "  von K a rl Millöcker, die gleich­
sam eine Fortsetzung des beliebten Studentenstückes „A lt- 
Heidelberg" bildet. Es werden uns die Figuren des Prinzen 
Heinrich und der Kellnerin Käthe gealtert vorgeführt. Die 
©perette erzielte sowohl in Dien, als auch auf allen 
Provinzbühnen durchschlagendsten Erfolg. I m  Bestreben, 
dem Publikum nur Gutes und Neues zu bieten, hat die 
Direktion auch dieses neueste Derk erworben. —  Durch 
ein Versehen wurden auf dem Plakate für die Rinder­
vorstellung „Klein-Rotkäppchen", Sonntag den M a i, 
unrichtige Preise angegeben. Die r i c h t i g e n  P r e i s e  
sind: und 2 . Reihe K  \.20, 3 . und H. Reihe K  — ,
5 . und 6. Reihe K — .80, 7., 8. und 9. Reihe K — .60, 
10., und \2. Reihe K — .50, die übrigen Reihen K  — ^0, 
Seitenparterre K  — .40, Stehparterre K  — .20. Erm ä­
ßigungskarten gewähren eine 20«/oige Ermäßigung auf 
allen Plätzen.

** Eröffnung deS Riedmüller'fchen M ärzen­
kellers. Sonntag den 21. Mai 1905 findet die Eröffnung 
de« Riedmüller'fchen Märzenkellers, verbunden mit einem Garten- 
Konzerte der vollständigen Stadtkapelle unter persönlicher Leitung 
ihre« Kapellmeister« Herrn I .  K l i m e n t statt. Anfang 3 Uhr 
nachmittag«. Eintritt 40 Heller. Bei ungünstiger Witterung 
nächsten Sonntag.

**  Hochzeit-kränzchen. Am 22. M a i 1905 findet 
in Herrn Schätzers Gasthaus in Bruckbach anläßlich der 
Vermählung des Herrn Johann A m e i s b i c h l e r  mit 
Fräulein Theresia S c h a l l e t  ein Hochzeitskränzchen statt.

** W arnung. I n  letzter Zeit mehren sich die Fälle, 
in denen Angehörige der verschied-nsten BerufSzweige, insbesondere 
aber Personen der minder bemittelten Klassen, welche im Wege 
von Zeitungsannoncen Anstellungen zu erhalten suchen, von 
ungar i schen wie von aus l änd i schen  Losfirmen unter 
allen möglichen verlockenden Versprechungen und Vorspiegelungen 
zum Ag e n t i e r e n  m i t P r o s p e k t e n  betreffend den R a t e n - 
ve r k au f  verschi edener  öster rei chi scher  wi e auS-  
l änd i scher Lose  oder betreffend die Teilnahme an verbotenen 
SenenloSspIelen, bezw. den Beitritt zu v e r bo t enen  LoS- 
gesel l schaf ten eingeladen werden Da eS sich hiebei tro tz 
der g e g e n t e i l i g e n  B e h a u p t u n g e n  ln den b e z ü g ­
l i chen Pr ospek t en  stets um den in offener oder versteckter 
Form durchzuführenden Ratenverkauf von Losen handelt, welcher 
in Oesterreich gemäß dem Gesetze vom 30. Juni 1878, R.-G -Bl. 
Nr. 90, nur Hierlands hrndelSgerichtllch protokollierten Firmen 
und auch diesen nur unter ganz bestimmten, streng einzuhaltenden 
Bedingungen gestattet ist, so unterliegen nicht nur diese LoS-  
f i r me n ,  sondern auch die mit solchen Prospekten a g e n t ­
i e ren d e n Personen sowie die Käufer der bezüglichen Lose 
nach dem GefällSstrafgesetze sehr  st rengen Gel d- ,  bezw. 
Ar res t s t r af en.  Ebenso erscheint da« Spielen in den u n g a r ­
ischen wi e aus l änd i schen  K l a s s e n l o t t e r t e n  
s t rengste»-  verbot en.  Es wird daher von dem Abschlüsse 
von derartigen Geschäften mit aus l änd i schen (z B. aus 
der Schweiz, Deutschland, Holland, Dänemait zc) LoSfirmen, 
sowie mit ungarischen Klassenlottcrie-Kvllekteuren oder mit einer 
der folgenden ungarischen Firmen nachdrücklichst gewarnt: 
Wahrmann & Ko. in Budapest; H. Fuchs, Wechselhaus in 
Budapest; Fischer & RieSz in Budapest; Bank- und Wechscl- 
stuben-Aklik'.igesellschaft in Budapest; Schön & Breitncr in 
Budapest; Hauptstädt. Wechselstubengesellschaft Adler & Ko. in 
Budapest; Elfer & Adler in Budapest; Merkurbank i.l Budapest; 
Wechselstuben-Aktiengesellschaft Merkur in Budapest; O.slerr.- 
ungar. Merkur in Budapest; Ungar, allgem. Wechselsiaben- 
gesellschafl „Herme-" in Budapest; Fleißig & Sandor, Banb 
und Wechslergeschäft in Budapest und Kronfeld & Ko. in Agram.

___________________20. Ia h rg ^
Slraf-Cbronik

des k. k. Nreisgerlchles Sh Polten.
Urteile. Am 3 . d. M . :  vlcek Josef, Fabriks­

arbeiter aus St. Pölten, Trunkenheit, \ M onat Arrest. 
Gruber Adalbert, Privatier aus Mank, Krida, j  M onat 
strengen Arrest. Gmeiner Josef, Bäckergehilfe aus Blinden- 
markt, Diebstahl, 3  Tage Arrest. Birbaumer Florian, 
Bäckerlehrling aus Blindenmarkt, Diebstahl, freigesprochen. 
Luga Johann, Volksschüler aus Blindenmarkt, Diebstahl, 
freigesprochen. Gmeiner Stephan, Bäckermeister aus 
Blindenmarkt, Diebstahl, freigesprochen. — Am 6. d. M . : 
Vojacek Anastasia, Dienstmagd aus Nedokowitz (Mähren), 
Diebstahl, ( M onat schweren Kerker. Dachsmüller Johann, 
Taglöhner aus Furth, Diebstahl, 6 -Monate schweren 
Kerker. Posch Theresia, Taglöhnerin aus FurlH, Dieb­
stahlsteilnehmung, 1 M onat schweren Kerker, Holzgruber 
Josef, Taglöhner aus Gmeinlebarn und Degrath Anna,

Hausbesitzerin aus Kuffern, Blutschande, freigesprochen, 
auninger Heinrich, Müllergehilfe aus Haunoldstein, öffent­

liche Gewalttätigkeit, 3 Monate schweren Kerker.

Vom vückertisch.
Häuslicher Fleiß und Sauberkeit der Hausfrau haben 

für den Gauen mindestens den gleichen Werl, wie ihre äußeren Reize, 
die naturgemäß mit den Jahren verblassen mJffeu. Gerade auf diesen 
Sigrtilchoften beruht so oft der F.icde und das Glück be« Familienherdrs. 
©thagl'chfeit und Gemütlichkeit, das ist'S, was der Mau» tu Haufe nach 
de« TageS vast und Mühen sucht. Darum, wenn Ih r  Euren Gatten li.b 
habt, Ih r  Krauen, haltet das niedliche D.ckchen, das Ih r  auf das Tablett 
legt, nicht für überflüssig! [Oder die selbstgehäkelten Spitzen, die Ih r  an 
den Fächern Euns Wäscheschrankes oder an Euren Bettdecken anbringt! 
Euer Mann sicht alles, wenn er ftch’6 auch nicht merken läßt und er be­
wundert im Stillen Euren Fleiß und Eure Anstrengungen, ihm fein Heim 
zu verschönern. Darum fahrt emsig in Euren Bestrebungen so t und nehmt 
vor allen Dingen das reich illustrierte Handarbeitenblatt „Franen-Fleiß", 
Verlag Jahn Henry Schwerin, Berlin W. 35., zur Hatto, das Euch auf 
allen Gebieten der Handarbeiten ein treuer Ratgeber sein wird. Mag e« sich 
um Tellerdeckchen, Unterröcke, Schlummerrollen, Etageren, Monogramme 
oder Holzbrandmalereien handeln, überall weiß der „Frauen-Fleiß" Euch 
die schönsten Vorlagen zu bieten und Euch die Sache le cht zu machen. Mau 
abonniert auf „Frauen-Fleiß" für nur 1 Äioite vierteljährlich bei allen 
Buchhandlungen und Postanstalten. Gratis-Probenummern bei ersteren und 
der Haiiptauslieferungsstelle für Oesterreich Ungarn: Rudolf Rechner & Sohn, 
Wien I, Seil.rstätte 6.

Wenn der Frühling von den Bergen steigt, dann 
kleidet sich nufere Damenwelt wieder in duftige Toiletten, die im Winter 
nur der Ballsaal zu sehe» befa.n. Wie man sich da für billiges Geld die 
graziösesten Kostüme anschaffen kann, das lehrt dar tonangebende Welt- 
moteublatt „Große Modenwelf m it bunter Fächervignette, Verlag Johu 
Hemy Schwerin, Berlin W. 35. I n  diesem vorzüglichen Modenblatt 
findet man unte ingt die schönsten und zahlreichsten Kostümbilder, zugleich 
aber auch eine vorzügliche 'Anleitung, sich dieselben mit Hilfe d S muster- 
gütigen Schnittbogens selbst herzustellen. Was Reichhaltigkeit, Vornehmheit 
und Billigkeit anbete ff-, ist diesem Unternehmen sicher lein andere« in  
die Seite zu stellen! Man sehe nur einmal die herrlichen Modegenrebilder 
an! Trotzdem bezweckt da« B latt nicht im geringsten, mit schönen Bildern 
da« Auge zu bestechen, r« w ill vor allen Duig-n auch ein prakt sche» 
Modenblatt sein und nach dieser Seite ist die i'ie|eiu;tg von Extraschnitteu 
nach Körpermaß brfo iders nutzbringend. Außerdem dient der große, doppel­
seitige Schiiittmusterbvg 11 (zu jeder 14 tägigen Ru 111 nur) bemseldep^Zweck. 
Der große Modeuteü, du hochinteressante Rubrik: .Neueste« au» Pari«*, 
ein spannender Rom in, eine vornehme, re ich illustn.rte^Belletristik und 
eine große Extra-Handarbeitenbeilage, ein farbenprächtige« Moden o l ir i l  
zeugen von dem reichen Inha lt te« Blatte». Abonnement» auf „Große 
Modenwelt" mit bunter Fächeroignetle (man achte genau auf bett T ite l l) 
zu 1 K  50 L vierte jäh Inch nehmen sämtliche Buchhandlungen unb 
Postanstalten entgegen. Gratik-Prorenummern bei ersteren und der 
Hauptau«lteferung«|lcllc für Oesterreich-Ungarn: R idolf Lechner fc Sohn, 
Wien I., Seilerstätte 5.

Da« Heft 52 von „Oesterreichs Illustrierte Zeitung" ist 
dem Andenken Friedrich von Schillers gewidmet und enthält eine Fülle 
interessanten Text- und Büdermatertals. An« dem reichen In h a lt seien 
hervorgehoben: An Friedrich v. Schiller von Alfied 0. Wnrmb, Wechsel 
im Eisenbahnministerium, Bilder von der Woche, Theater, Asmodi, der 
durch Mauern sieht, „S y lv ia ", Roman von Guy Lyautepleure, Friedrich 
v. Schiller zu seinem 100. Todestage, Schiller als Erzieher von Hugo 
Schotppl, Schiller-Anekdoten, Ei» Schillerkalender für 1905 '(mit 12 
Illustrationen), Wie Schiller starb, von Alfred Erik, Graphologische Be­
urteilung der Handschrift Friedrich v. Schiller« von Elsbeth Lbertin, 
Kais.r Leopold J. von Engen Joses Matz Außer den zahlreichen, .'auf die 
Schillerfeier bezüglichen Bildern bringt das Heft noch: Das Anzengruber- 
Denkmal in Wien, Ludwig Wrba, der neue Leiter des österr. Eisenbahn- 
Ministeriums, Vik.or Hugo-Denkmal in Rom, Gambetta-Denkmal in 
Bordeaux, Hofbnigschanspieler Erich Schmidt, Hofrat Prof. Jak. Krall, 
Anton Kreuzig, Direktor Moritz Bauer, Z . fl. Lecher, Sektiouschef R i te« 
v. Röckenzaun, König Friedrich August von Sachsen in Wien rc. Der 
Abonnementspreis des Blattes betragt nur 4 Kronen vierteljährig. Probt- 
hef,e auf Wunsch gratis und franko durch die Administration, Wien, V L  
Barnabitengasse Rr. 7 und 7a.

Georg von Gaals Allgemeiner deutscher Muster» 
Briefsteller und Nntversal-HauS,ekretär für alle tu den »er- 
schieden«,t Verhältnissen, sowie im Geschäfts, Gewerb«- und Privatleben 
vorkommenden Fälle. Unentbehrliches Handbuch für jedermann. Dreizehnte, 
gänzlich umgearbeitete Aufrage. I n  13 Lieferungen zu 50 Heller. Komplett 
geh stet 6 Kronen, elegant gebunden 7 Kronen 20 Heller. (A. Hartleben'» 
Verlag in Wien.) — Die Hefte 2 bis 5 dieses sehr reichholtiaen und für 
alle Fälle de« gesellschaftlichen und geschäftlichen Lebens verwendbaren 
itrerkis bringen den Schluß bei sorgfalt g gearbeiteten Frembwörter-Ver- 
zeichnisseS, um dann zu den allgemeinen Regeln de» schriftlichen Aussätze« 
und des Briefstile« überzugehen Eine Auswahl bet gebräuchlichsten E in­
gangs- und Schlußformeln für Briefe aller Art, die gebräuchlichsten 
Titulaturen rc. leiten den nächst n Abschnitt ein, der die Muster für bie 
Korrespondenz de« ge ell|choftnchen Verkehres enthält. An die Telegramme. 
Po,ikarten und Bilette schließen sich die eigentlichen konventionellen Briefe 
an, für welche systematisch nach der veranlassenden Ursache geordnet, so 
zahlreiche Muster gegeben sind, daß kaum für irgend einen Anlaß de« 
gesellschaftlichen und Familienlebens entsprechende Vorlagen fehlen dürften.

Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik.
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Pros 
D r. Fr. Umlauft. X X V II. Jahrgang 1904/1905 (A. Hartleben', Verlag 
in Wien, jährlich 12 Hefte zu 1 Krone 25 Heller. Pränumeration inkl. 
Franko-Zuseudung 15 Kronen. Die „Deut che Rntioschan für Geographie 
und Statistik" ist nicht nur die vielseitigste und inhaltsreichste geo- 
graphische Zeitschrift, sondern sie unterscheidet sich von sämtlichen geo. 
graphischen Organen in deutscher Sprache dadurch, daß sie zur Erläuterung 
de« Texte« regelmäßig Illustrationen und Karten zugleich bringt. So ««•
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freut sie sich titn r  fl. t« zunehmenden Verbreitung. Jedem Leser der 
„Deutschen Rundschau sitr Geographie und Statistik" wird diese Zeit­
schrift bald unentbehrlich erscheinen; sie ist in der ganzen zivilisi.rie.i 
Welt Otrbreitel.

„Der Stein der Weisen" bietet in seinem soeben erschiene­
nen, reich illustrierten 5. Hefie de« lausenden (18.) Jahrganges seinen 
Lesern in gewohnter Weise vielerlei Neues aus allen Wissensgebiete». '2116 
besonder- instruktiv heben w ir die mit Abbildungen versehene Abhandlung 
Uber de» T-lautographen (Ueberlrag ing von Handschr.sten und Z i dnungeu 
ans telegraphischem Wege), die Entwicklung de« Schnlwes nS in 19. Iah  -- 
huudeit, die Aussetze Uber das neue Fee lichtmuseuni in Lillehammcr in 
Schweden (mit Abbildungen), die HUbschen Illustrationen zum Artikel 
„Tiesbrand", elektrische Straßenbahnen, Uber Dauer, Länge und Zahl d.r 
Blitze und die zahlreichen illustrierten Notizen aus dem gewerblichen Lebe», 
der Technik, d.s Hauswesens ac. hervor. Den Inha lt beschließt ein weiter s 
Kapitel de« spannend n illustrierten Ro nane« „Herr der Welt", dem 
letzten des vor kurzem verstorbenen naturwisseuschasilichen Romancier« 
JuliuS Berne. Probehefte dieser reichhaltigen Zeitschrift (A. Hartleben'S 
Verlag, Wien und Leipzig) sind in jeder Buchhandlung erhältlich.

Die neuen Gesetze tber das Dolksschulwesen für 
Niederösterreich tret n mit 1. Ju li l. I .  in Wirksamkeit. Diese biingen 
eine wesentliche Aenderung in der Zusammensetzung des OrtSschulrateS, 
de« G.schäitSumfange» de« Bezirksschulrates, Uber die Rechtsverhältnisse 
des LehrerstandeS, dessen BezUge, Renumerationen und RuhegenUsie, Uber 
die Entlohnung de« Religionsunterrichtes und sind deren Bestimmungen 
für weite Kreise der Bevölkerung von intensivstem Interesse. Diese Ge­
setze sind in gleicher Ausstattung wie die Gemeinde-Wahlordnung für 
Niederösterreich im Verlage der Buchhandlung Julius KUHkopf in Kor- 
neubnrg erhältlich und kosten brochiert 90 Heller, gebunden 1 Krone 
10 Heller.

Die Neuesten Erfindungen und Erfahrungen, welche bereit« 
im X X X II. Jahrgang erscheinen, bieten m it Fiille der wichtigsten prak­
tischen Erfahrungen, sie sind ein Ratgeber aus allen praktischen Arbeit«- 
gebi.ten, den Techniker» und Industriellen ei» unentbehrliche« Hand-, 
Hilss- und Nachschlagebuch.

— Oesterreichische Forst- und lagd Zeitung. Die Redaktion 
der „Oesterreichische» Forst- und Jagd Zeitung", die seit dem Jahre 1896 
bi« Dezembir v. I .  von weiland Oderforstmeister E. Weinelt geführt 
wurde, ist mit 1. viai d. I .  vom Forstmeister Gustav Eisenmenger über­
nommen worden.

kivgeseväet.
(Für Form und Inha lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich)

Die Freiwillige Feuerwehr Zell a. b. Abbs beehrt sich 
hiermit für die vielen und schönen Spenden und Unterstützungen, 
welche ihr für den am 7. Mai stattgehabten „Volks-Glücks- 
Hafen" zugekommen sind, auf diesem Wege ihren besten Dank 
auszusprechen.

3>as Kommando.

Krieg im Ariede«!
Die köstlichen Verse, welche in der letzten Nummer dieses Blattes 

einer Aufschriftensehde, deren Schauplatz die Facade eines Hauses in der 
Oberen Stadt war, gewidmet sind, habe» nur den einen Fehler, daß sie 
die in mehr als einer Beziehung sehr bemerkenswerte Vorgeschichte dieser 
Fehde im Dunkel lassen.

Im  Dezember v. I .  erhielt ich den Besuch des bis dahin mir und 
wohl auch anderen Leuten gänzlich unbekannten Herrn Franz Zekl, der sich 
mir als Lederhändler aus Wien vorstellte und mich um eine Auskunft er­
suchte. Als er im weiteren Verlaufe des Gespräche« bemerkte, daß ihm 
mein Geschäft sehr gefiele, erwiderte ich: „S ie  können es mir ja abkaufen".

E r erklärte sich sofort hiezu bereit und bot mir, nachdem ich zuerst 
öst. W. fl 2000 al« UebernahmSpreis verlangt hatte, oft. W . fl. 1800, auf 
welchen Betrag w ir auch einig wurden.

Nachträglich kam aber Herr Zekl auf eine sublime Idee, der aller­
dings keine Originalität, wohl aber eine besondere Noblesse zuerkannt 
werden kann.

Er wandte sich nämlich an die Eigentümer des Hauses, in welchem 
sich bis dahin mein Geschäft befand, die Ehegatten Andreas und Louise 
Trümmer und wußte dieselben zu bestimmen, m ir das Lokal zu kündigen 
und eS ihm in Miete zu geben.

Die Beurteilung dieses nach mehr oder weniger berühmten Mustern 
in« Werk gesetzten AusmietungsmanöverS kann ich getrost jedem billig 
Denkenden überlassen.

Man würde aber trotzdem fehlgehen, wenn man Herrn Zekl hiernach 
bloS für einen gewöhnlichen Ausmieter hielte; denn solche Leute Pflegen, 
wenn ihnen ein derartiges Stückchen geglückt ist, wenigsten« dann Ruhe 
zu geben.

Ander« Herr Zekl, dessen Tatendrang ihn vielmehr veranlaßte, mir 
nach der Ausmietnng deS GeschäftSlokales auch meinen Arbeiter Johann 
Hraby abwendig zu machen, und für sich zu gewinnen.

Ob er mit dieser Leistung bereits den Anspruch auf Originalität 
erworben has weiß ich nicht; denn es könnte iiinn rhin sein, daß auch 
unter den sonstigen Angehörigen der edlen Ausmietergilde hie und da schon 
Einer auf diesen noblen Einfall geraten ist; aber soviel ist gewiß, daß 
d iese Spezies der AuSmieter nicht zu den alltäglichen Erscheinungen gehört 
und daß daher Herr Zekl nunmehr ein unbestreitbares Anrecht darauf erlangt 
hat, der Elite — der Ausmieter beigezählt zu werden.

W a id h o fe n  a. d. A b b s , am 12. M ai 1905.
Gustav Äretschmar

Lederhändler.
Früher Oberer Stadtplnh Nr. 8. Jetzt Unterer Stadlplatz Nr. 40.

_  .  — ,  - v. 65 Kreuz, bis fl. 11.35 P. Met.
R l n i l Q P n - S P I s l P  — letzte Neuheiten! — Franko uub 
U I U U O G I I  W C I U C  ,cho„ verzollt ins Hans geliefert. Reiche
Musterauswahl umgehend. S e id e  n»Fab r ik H enne  berg , Z ü rich . 6

• Verdauungsstörungen, *
M a g en k a ta rrh , Oyseppsie, A p p e tit  

los ig ke it, Sodbrennen e tc , sowie die

•  Katarrhe der Luftwege,
V e r s c h l e i m t  i i  E r n s t e n ,  H e .  s e r k e  i '  

dnd diejenigen Krankheiten, in  welchen

M a t t o n  i -

jtton

1---------

natürlicher alkalischer
S A X J E R B R X J H N

den Aas sprächen mediolniseher Antorftüte. mit 
besonderem Rrfolere angewendet wird.

KerrJoßannWurm 
als Kröe gesucht!
Herr Johann Wurm, geboren am 28. Oktober 1864 

als Sohn des Wirtschaftsbesitzers Josef Wurm und seiner 
Gattin Barbara Wurm, geborenen Haugeneder, welcher vor 
einigen Jahren in der Papierfabrik der Firma Ellissen, Röder & Ko. 
in Hilm-Kematen beschäftigt und in Kematen wohnhaft gewesen, 
sodann in Sonntagsberg^ bei Waidhofen a. d. 9)bbs als Hans- 
knecht bei einem Gastwirte beschäftigt gewesen und von dort 
nach Linz als Kutscher sich gewendet haben soll, wird gesucht.

K e rr  Johann W urm  hat nämlich nach seiner 
Schwester Ira n z is k a  Iich tleder eine größere Erbschaft 
gemacht.

D a der gegenwärtige Aufenthalt des Herrn Johann 
Wurm dem k. k. Bezirksgerichte Ottakring in Wien, als der 
Abhandlungsbehörde nicht bekannt ist, hat d'eses Gericht den 
Herrn I r .  Ernst Loewy, Kos- und Herichtsadvoiiaten 
in  W ien , XVI., HttaKringerstraße 19, zum Kurator für 
Herrn Johann Wurm bestellt.

Es ergeht daher die Aufforderung an Jedermann, welchem 
über den gegenwärtigen oder einen früheren Aufenthalt des 
Herrn Johann Wurm oder über sein Ableben etwas bekannt 
ist, die diesbezüglichen Mitteilungen an den genannten Kurator 
Herrn D r. Ernst Loewy ehebaldigst zu machen. 3 - 1

Günstigste Kapitalsanlage: 
Wieselßurger 

SZrauerei-Slütien.
Preis pro Stück K 210.— zuzüglich laufender Zinsen. 

Letzte Dividende K 12.— — 6% Verzinsung
D ie  W iese lbu rge r B ra u e re i-A k tie n -G e se ll sehnst um fasst fo lgende 

B ra u e re ie n : W iese lbu rg  a. E  , K rem s und P o ttenb rnnn  S ch lossb rauo  ei 
K ro lle u d o rf, säm tliche in  N iederöste rre ich .

Zu beziehen durch die

W iener W echselstuben-G esellschaftKapun& Co.
W ie n ,  I .  N e u e r  M a r k t  3  (M ezzan in ).

_________

K r o n p r i n z e s s i n  S t e p h a m e - Q ^ e \ \ e g

L e t t e r  
^ n a tü r l ic h e r  a lc a l.

_ SAUERBRUNN
T a fe lw a s s e r  ersten Ranges. Bewährtes 
H e i Iw a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u.s.w. Vorräthig in allen Mineralwasser­
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

auptu iederlage fü r W aid hofen  und Umgebung bei den Herren J ü o r i*  
F a u lt  Apotheker, G o ttfr ie d  F rie s  W itw e, Kaufmann.

„Le Grlfion“
bestes französisches Cigarettenpapier.

U eberall za habon. 81 62—54

Das Beste für Ih re  
G esundheit!

- Apfelsaft.
U ngeacl tc t  dei kos tsp ie ligen  
H e rs te llu n g  dieses v o i  ZÜ g- 
l ic h e n ,  aus dem r e in e n  

S a f t  I r i s c h e r  A e p fe l  bestellenden Taselgetränkes, gebe ieb 
denselben behufs V e i a llgcm e ine rung  noch 177 20 4

fcST* B I L L I G E R
N u r echt m it  S chu tzm arke  , Trinkender Engel".

CERES-Werke, Wilh. Schicht, Ringelshain i. B
Depot in Waidhofen: K a r l W a lly .

l o e s t e \ A l p s n m i l c h .

ESTLE'5
KINDERMEHL

Vollständigstes 
N ahrungsm itte l!
für Säuglinge.

2<j V e r s u c h s z w e c k e  h a lb e  Do s e n  A 1 K r o n e  •••
, Den RT.Hebammen stehen Probedosen u.Broschürengrahsj 
I zur Verfügung im Cenfral-Depof F. B E R L Y A K , W IE N ,- "
1 3 3 ------------- -— 17. Weihburq q a s s e  27 .-

Vollste Ueberzeugung
daß Apotheker

Thierry’s Balsam und Centifoliensalbe
6 ii alle» inneren Leiden. Influenza, Katarrhen, Krämpfen 
und Entzündungen jeder Art, Schwächczuständen, Verdauungs­
störungen, Wunden, Abszessen und Leibschäden re, unerreicht 
wi> ksame M ittel sind, verschafft Ih n  en das bei Bestellung von 
Balsam oder aus Wunsch separat kostenlos zugesendete Büchlein 
mit lausenden Original-Dankschreiben als häuslicher Ratgeber. 
12 kleine oder 6 Aoppelslalchen V a llam  K  6, 60 kleine 

oder 30 Joppelffaschcn K  16.
2 Ziegel Centifoliensalbe A 3.60 sranlo samt Kiste. — Bitte 
zu adressieren an: Apotheker A . Zhierry in Itregrada bei 
Aohitsch. Fälscher u. Wiedcrverläuier von Falsifllalen werden 

gerichtlich versolgt.

V erlangen Sie
lllustr. Preiskurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO POLLAK 
W IE N , VI. W a llg a sse  3 4

B illig e »  schöne» L ich t ohne Installation und Gestch 
269 Verbrauch l 1/* kr. per Stunde.

tUis aller Welt.
— Autom obilbauerfahrt Dresden—W ien.

L in  Prmat-Celegramm aus Dresden berichtet, daß eine 
größere Anzahl sächsischer Automobilisten eine Dauerfahrt 
von Dresden nach Wien und zurück plant. Die Fahrt soll 
im J u li stattfinden.

— Sie braucht keinen Schutz! Unter diesem 
Schlagwort erzählt die Wiener „Arbeiterzeitung": Schauplatz: 
einer der Wiener Bahnhöfe. I n  der Ankunftshalle erwarten 
zwei einfach gekleidete Damen die ankommenden Reisenden. D ir 
Damen stehen im Dienste j-ner bet unS noch nicht allzu lange 
wirksamen Bahnhofmission, die sich die Aufgabe stellt, ju >gen 
und unerfahrenen Mädchen vom Lande, die mutterseelenallein 
die Riesenstadt betreten, um do t̂ Unterkommen und Arbeit zu 
suchen, schlitzend zur Seite zu stehen, sie vor den Gefahren der 
Großstadt zu warnen und zu schlitzen- Der Strom der Reisenden 
ergießt sich nach der Halle, dem Ausgang zu. Mitten drin 
schreitet ein Mädchen mit ziemlich jugendlichen, hübschen Zügen, 
halb ländlich, halb städtisch gekleitet. Den Kopf bi- in die S tirn 
hinein bedeckt ein wollener Schal, der da- Antlitz vor allzu 
neugieriger Musterung schützt. I n  der Hand einen großen Papp­
kasten tragend, schreitet sie müde, fast schläfrig dahin, so daß 
man in ihr leicht „Eine vom Lande" vermuten kann. Eine der 
Damen hat sich an das Mädchen herangemacht: „S ie erlauben, 
Fräulein, Sie sind wohl fremd hier? Nehmen Sie die Frage 
nicht übel . . Sie suchen wohl einen Posten?" — „Nein, 
Posten hab ich ja . . . aber Unterkunft, nun, die muß ich mir 
erst suchen. UebrigenS . . . warum interessieren Sie sich für 
wich?" —  „J a  wissen Sie, liebes Kind, Wien hat doch seine 
Gefahren für ein Mädchen, das aus der Fremde kommt und 
ganz allein dasteht. Es gibt böse Menschen, schlechte Männer . . . 
Sie werden verstehen. Wenn Sie für die ersten Tage Schutz 
brauchen oder wünschen . . ." — „Ach so, ich verstehe . . . 
Ich danke sehr, brauche keinen Schutz." — Die Dame ist etwa» 
verblüfft, so kurz angebunden hatte sie wohl noch keine Schutz- 
bedürftige gefunden. Zu einer Frage noch drängte es sie: „Sehr 
selbstbewußt, liebes Kind, aber sagen sie mal . . . wa» sind 
Sie denn eigentlich?" — „Tierbändigcrin", war die Antwort, 
und damit war die Zwiesprache auch beendet.

—  D er König der Bettler. Man schreibt au» 
Rew-Aork vom 26. April: „Baron v. Manteuffel", alias 
Professor Max Müller, Doktor PersiuS, Theodor Kant, Georg 
Virchow, Arnold v. Bock, Hans v. Hofer und Paul Parsifal 
— den letzteren Namen hatte der betreffende Schwindler 1903 
offenbar unter dem Einflüsse des hier herrschenden Parzifal- 
Rummels angenommen — ist ein Abenteurer und Hochstapler 
schlimmster Sorte. Sein wirklicher Name, unter dem er da» 
hiesige Gericht vor zwei Jahren bereit- beschäftigt hatte, ist 
Hermann Wilhelm Troebner. Er ist einer der gefährlichsten 
Gewohnheit-bettler, ein Abenteurer, dem einige oberflächliche 
wissenschaftliche Kenntnisse und eine unerschöpfliche Suada zur 
Verfügung stehen, daher er sich nebst der in diesem Kreise mit 
Recht so beliebten Kaste der Millionäre hauptsächlich da- mit 
Glück-gütern allerdings weniger gesegnete Kollegium der Uni­
versität»- und anderer Professoren als Hauptdomäne für sein 
Gischüft ausgewählt hat. Am liebsten posierte er al« Baron v. 
Manteuffel, Großneffe des berühmten Kriegshelden gleichen 
Namens. Troebner besitzt tatsächlich einige Dokumente, die e» 
ihm leicht machen, sich als Baron v. Manteuffel auszugeben. 
Nach seiner Aussage hat er diese Dokumente von einem ent­
gleisten österreichischen Offizier in einem der berüchtigten Cafä»



Nr. 19. „Bote von der 9)668/ 20. Jahrg.
der zweiten Avenue in New-Uork gelaust. Die hiesige Polizei 
ist jedoch auf Grund eine- Polizeiberichte- der Ansicht, daß er 
die Papiere während eine- Aufenthalte- in Polen gestohlen habe. 
Im  Besitze de- Schwindlers fand man ein vollständige- Archiv 
von Zeitungsausschnitten und Adressen, wie es vollkommener 
selbst großen WohltätigkeitSanstalten nicht zur Verfügung stehen 
kann. Auf Grund dieses Materials arbeitete Troebener seit vier 
Jahren mit Hilfe seine- „Geschäftsführers" und seines „Sekre­
tär-", denen er ein Wochcngehalt von 50 bezw. 25 Dollar» 
au-bezahlte, in der ausgedehntesten Weise. Er verfolgte alles, 
was Geld hatte, in der schamlosesten Weise und sein Geldein­
lauf soll in manchen Wochen 500 Dollar- und mehr b tragen 
haben. Nebst dem „Baron" wurden auch seine beiden Helfers­
helfer verhaftet. Alle drei waren im Begriffe, sich in Boston 
auf einem Dampfer nach England einzuschiffen, woselbst die 
Schwindler vor drei Jahren bereit- eine sehr ergiebige Tournee 
absolviert halten. Der angebliche Baron Manteuffel stammt 
aus Sachsen und spricht einen prononziert sächsischen Dialekt. 
Das merkwürdigste an seinen Erfolgen ist, daß e- ihm gelungen 
ist, nicht weniger al- 90 amerikanische Gelehrte mit einem Ab- 
drucke hineinzulegen, wobei er für jede Kopie de» mit 2 Cent- 
genügend bezahlten Abdruckes 5 bi» 30 Dollar- erhielt. Der­
selbe enthielt einen in 200 Sprachen und Dialekten abgefaßten 
Vers. Der Schwindler hatte diesen für einen Spezialabdruck, 
dessen Platte zerstört worden sei. ausgegeben.

— Sonderzuz nach Chamonix (M ontb lanc). 
Für den von dem bekannten Reisebureau Russell & Komp., 
Wien, I. Franz-JosefSquai 19, veranstalteten Sonderzug nach 
Chamonix, Wien ab 18. Ju li 1905, gibt sich in alpinen 
Kreisen lebhaftes Interesse kund und laufen die Anmeldungen 
hiefür zahlreich ein. Die äußerst ermäßigten Fahrpreise betragen 
für die Hin- und Rückfahrt für die I. Klasse 140 Kronen, 
I I .  Klaffe 110 Kronen, I I I  Klasse 66 Kronen. Wird Ver­
pflegung und Unterkunft während der Fahrt und in Chamonix 
gewünscht, dann erhöhen sich diese Preise entsprechend Die 
Billets gestatten auf der Rückfahrt eine beliebige Unterbrechung 
der Fahrt in der Schweiz und dreimal in Oesterreich. Im  
Anschlüsse an diesen Sonderzug veranstaltet das genannte 
Bureau eine größere Anzahl von Gesellschaftsreisen durch die 
Schweiz, wobei deren schönste Punkte berührt werden. Da bei 
Erreichung der Maximalzahl die Anmeldungen geschlossen werden, 
so ist e» notwendig, daß alle Interessenten ihre Anmeldung so 
rasch wie möglich unter Beischluß von 10 Kronen al« An­
zahlung veranlassen. Detaillierte Programme stehen zur Ver­
fügung.

- — D as  Erwachen de- FrühlinqS wird stets 
von der ganzen Menschheit m't Ungrhuld erwartet, eS ist doch 
die Zeit, wo man die dem Körper durch die winterliche Lebens­
weise zugefügte Unbill wett zu machen, durch eine Frühling-kur 
sich zu regenerieren gedenkt. Man greift in diesem Falle meist 
zu den von der Natur selbst gebotenen Mitteln, den natürlichen 
Mineralwässern, wobei „Mattoni'S Gießhübler Sauerbrunn" 
ganz besonders bevorzugt wird, dessen Versandt auch während 
diese- Winter- fast gar nicht ruhte und in Gänze Heuer viel 
früher aufgenommen werden mußte als die vorigen Jahre Es 
hat dies eben darin seinen Grund, weil „Mattoni'S Gießhübler" 
nicht nur als vorzügliche» Heilwasser gegen viele im Frühling 
auftretende Beschwerden sich seit Langem bewährte, sondern weil 
dieser Naturtrank ob der äußerst günstigen natürlichen 
Gruppierung seiner mineralischen Bestandteile und seines hohen 
Kohlensäuregehaltes auch als rin Regenerativ ersten Ranges 
bezeichnet werden kann.

Da glänzt das Holzwerk Plötzlich tichtumflosfen, 
lind wie zur Abwehr, königlichen Leibes,
Steht neben ihm von Strahlen übergössen 
Gebietend die Gestalt des hehrsten Weibes I

„Verstummt in Ehrfurcht!" spricht sie ernsten Tones;
„D er blanke Holztisch hier in seiner Blöße,
Er stand im Dienste meines besten Sohnes 
Und war der stille Träger seiner Größe!

Hier saß, die S tirn  gestützt, verklärt die Blicke,
Der Dichterfürst, den eine Welt bewundert,
Vorllberrauschen sah er die Geschicke
Der Völker von Jahrhundert zu Jahrhundert!

Er griff zur Feder, — und die Weltgeschichte 
H i e r  ward sie, h i e r  ans wnrmzerfreß'ner Fläche 
Zu einem allgewaltigen Gedichte 
Bon Menschengröße und von Menschenschwächel

Hier rauschte eine Fülle schönster Lieder,
Hier wob sich eine Wnnderwelt der Märe,
Von hier aus ans die trunk'nc Menschheit nieder 
Quoll höchste WohllantSsülle, reinste Lehre!

Drum sei der Tisch ein Kleinod, hört mich alle!
Ein hochgetveihtes Kleinod allen Zeiten,
Zu dem bei Tage der Lebend'ge walle,
Um das des Nachts verklärte Schatten gleiten!" —

So ruft die deutsche Muse weithintönend!
Wie Antwort hallt's zurück und wie Verstehen!
Und lautlos, — fast wie huldigend, versöhnend,
Vorüberzieh'n die Schatten und verwehen.

Doch sie, mit Lorbeerlaub den Tisch bekränzend,
Hängt daran aus die eig'ne, gold'ne Leier,
Entschwebt, — und durch das Bogenfenster glänzend 
Bricht Morgenröte der Jahrhundertfeier!

J o s e p h i n e  Ä r a f - L o m t a n o .

*) Im  Nationalmuscum in München.
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Schillers Schreibtisch/)
Um Mitternacht geht dumpfes Flüstern, Rauschen 
Durch des Museums pruukerfttllte Räume;
Die toten Dinge wachen auf — und tausche»
Ein kurzes Leben ein für lange Träume.

Gewappnet Könige dem Sarg entsteigen 
Und Reifrockdämchen huschen aus den Bildern,
Die gold'nen Amoretten schlingen Reigen,
Herolde treten aus den Wappenschildern.

Und kichernd geht es, alte Mären raunend,
Von Saal zu Saal in fröhlichem Gedränge!
Doch plötzlich hält der Zug; unwillig staunend 
I n  einem Seitenraume stockt die Menge.

Da steht inmitten all' der Herrlichkeiten,
Dicht neben königlichen Prachtgemächern,
Wie stiller Hohn aus all' den Prunk der Zeiten 
Ein Holzgerät mit wurmzerfress'nen Fächern.

Nicht etwa schmucklos nur und ungezwungen,
Nein, so armselig, dürftig ohnegleichen,
Als wär' das Ding ein Bettler, dem 's gelungen,
Auf einem Seitenweg hereinzuschleichen.

„Gerümpel! Trödelwerk! Wie darfst du's wage».
Hier unter die Gebilde feinster Meister 
Als Schandfleck deine plumpe Form zu tragen?"
So schwirrt der Spottchor der erregten Geister!

Säualinae, die weni,» schlafei/irnd viel schreien, leiden gewöhnlich an chronischer Stuhlverstopsung und Blähungen, haben keinen Appetit und bleiben im Körpergewicht 
zurück. Die häufigste Ursache dieser Erscheinungen bildet die zu reichliche Ernährung dir Kinder mit ungenügend verdünnter Kuhmilch im frühen Alter, oft noch versetzt mit Hafermehl oder anderen 
Stoffen welche Verstopfung verursachen Der Zusatz von KufekeS Kindermehl zur richtig verdünnten Kuhmilch, welche- nicht nur die Gerinnung der Milch im Magen de- Kindes zu einer fein­
flockigen macht sondern auch noch das durch die Verdünnung bewirkte Mißverhältnis der Nährstoffe ausgleicht, beseitigt die chronische Stuhlverstopfung, regt zugleich den Appetit an und bewirkt,
daß die Kinder wieder in normaler Weise an Gewicht zunehmen. I n  vielen Fällen empfiehlt eS sich, für einige Zeit die Kuhmilch ganz fortzulassen und den Kindern nur KufekeS Kindermehl, in
Wasser gekocht, zu geben, welches auch zur ausschließlichen Ernährung der Kinder dienen kann.

Bie»e»wobwmgei).
Wiener Vereinsständer, deutsche Lidloffständer, komplett 
mit jeder beliebigen Abstandsvorrichtung, astfreies Rähmchen­
holz, saubere exakte Maschinenarbeit, zu den billigsten Preisen.

Anschließend erlaube mir die höfliche Mitteilung, daß ich 
die Vertretung der

Vereinigten Holzdraht-Rouleaux- u. Jalousien-
Fabriken

von J. u. E. Glück, Königsberg a. E.
übernommen habe und daher P. T. Interessenten mit den neu­
esten Mustern dieser Branche dienen kann.

Ganz besonders beachtenswerte Neuheit

Krettl-Ialoufien mit StahlKettenband
nicht mit Leinengurten wie bisher, welche vor der Zeit mürbe 
und brüchig werden, und zudem nicht teurer wie Gurten-Jalousien. 
Schaufenster-Rouleaux mit Reklame-Emblemen für 
öffentliche Lokale. — .,Flo8“-Selbstroller, Z w ilch -, 
Leinen- u. Segeltuch-Rouleaux rc. zu den billigsten

Fabrikspreisen.

KARL BENE
Tischlermeister, Z E L L  A. D. YBBS.

Sonntag den 21. Mai 1905
Eröffnung

des Riedmüller'schen

Märzenkellers
mit

Oartev'Kovrert
der vollständigen Stadtkapelle unter persönlicher 

Leitung ihres Kapellmeisters I .  K l i m e n t .

Anfang 3 Ahr nachmittags.
Eintritt 40 Heller.

Für gut abgelagertes Bier und gute kalte Speisen wird 
besten» vorgesorgt.

Wer ungünstiger Witterung nächste« Sonntag.
Um gütigen Besuch ersucht höflichst

Franz Miefsl
Pächter.223 2 — 1

Fischerei-Verpachtung.
Das Fischerei-Revier in der Ubbs B I I 5, d. i. 

die Wasserstrecke vom Leithewehr flußaufwärts bis 
zur Eisenbahnbrncke in Zulehen samt allen Seiten­
bächen dieser Strecke wird am 26. Mai 1905 um 
9 Uhr vormittags im Sitzungssaals der k. k. Bezirks­
hauptmannschaft Amstetten auf die Zeit vom 1. Juni 
1905 bis 31. Mai 1915 im öffentlichen Bersteiger­
ungswege verpachtet. Der Ausrufspreis ist mit 
260 Kronen angesetzt. 228 1—1

Schicht 
Seifen 

Säubern 
Selbst 

Sehr 
Schmutzige 

Sachen 
Sofort.
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Geschäfts-U ebernahme
222 3 - 1

Beehre mich einem geschätzten Publikum von Waidhofen a. d. Abbs und Umgebung mitzuteilen, daß ich mit 
heutigem Tage das

Wäsche-Aa$|Mitng$- & Konfektion$-6efd)äft 
»Zor Wiener Mode*' oberer swipiak Nr. c

übernommen habe nnd in gleicher Weise weiterführe. 
Gleichzeitig danke ich für das meinem Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen und b i t t e  selbes in gleicher

Weise auf meine Firma übertragen zu »vollen. , r i „ „
Hochachtungsvoll

Waldbo(ei) a. il. Ybbs, Oberer Aackplatr Xr. 6. ^ZurW ieLrM ode.“
XXXXXXHXXXXXXXXXXXXXXIIXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
X  #  .  . . L  werden aufgenommen ab Johanni: Je ein tüchtiger, X
X  V  I I P  0 1 M  solider Sichel-Aushilfs-Gmeister, Ausspitzer- X
^  ♦ M I  V l l /  V l V I / V l I I V l I I  Ausangler und Kleinhämmerer. Z

Ä  Angebote unter „Sichclschmiede" an die Verwaltungsstelle des „Bote von der Ib b s " . 226 3 1 %

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXXXXXKXXXX
Marke „tiauerntrost“

erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht
und Mast der Schweine, Rinder rc., so daß solche viel früher marktfähig werden;
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht n u r in Karton i  50, 70 und 100 Heller

mit Firma PH. Laudenbach,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i e ß  Witwe., A. Lughos e r ;  Haag: D. 
E i s i n g e r ; St. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M . C h ris t. 407 62—32

XXftXXXXXKXttXXäXXXXXXXnXKXXXXXXXXXXXXXXXKX  
$  _  .X
X  Q J  Ab Johanni werden aufzunehmen gesucht: #
X Je ein Abrichter, Hlichter und Sandpolierer, tüchtig und
X   * nüchtern.
X  Offerten unter „Sichelwerk" an die Verwaltungsstelle d. B l. 227 3—1 X
X n
XXXXX»XXXXXXXXXXXXXXXtlX X XKXXXXXXXXXXXXXXX

B rü d e r  K u n z
Früchte, Hafer, Kakao

feiert Triumphe. Tie glä> zcndcn Nähreef^lge, wie sie tcui 
anberer Kakao der Welt bei Kinder», abgemagerten Personen 
in» Nervenleidenden anfeuweise» hat, vergrößert täglich die 
Zahl seiner begeisterten Anhänger. 1 /4  Kilo-Dose Qualität 
Extra K  1.80, y 4Kilo-Karton Nr. 1 K 1.—, Nr. 2 K —.70. 
Schon y 2 licffeelöffel ( i y 2 Heller) genügt für eine Tasse. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, feineren Speteeei-Ge- 
schästen und in den Filialen der Firma Brüder Kunz, Wien.

Färberei
Druckerei

eh™. Wäscherei
u. Appreturanstalt

von

' S. Hauss’ Witwe
in Waidhofen a. d. Ybbs, Weyrerstrasse Nr. 9

empfiehlt sich dem P. T Publikum zu 
allen in das Fach einschlagenden 
Artikeln bei billigsten Preisen und 

solidester Bedienung, i

Sicht M  
Rheumatische {  

Schmerzen •
nur die

Zoltän-Salbe.
P e r  F l a s c h e  3 K r o n e n .

Zu haben in allen Apotheken- 
P o s tv e rs a n d t: Apotheke Zoltän, Budapest.

wirst s r die Hautpflege, speziell 
um Sommersprossen ju > ertreibcn 
und eine rarle Gesichtsfarbe zu 
erlangen, nie eine btff re und 
wirksamere medizinische Lei e 

finden, als die altbewährte

Bergmannes Kilienmilchfeife
H g  2g  z  (M arte: 2 Bergmünner)

Bergmann & Co., Tetschen a. E.
Vorrätig ä Stück 80 Heller bei H .  F ra n k  in Waidhofen.

U M - Dahntechnifches 
Atelier

(Johann WerchlawSki) bet), antor. Pächter:

Sergius pauset
stabil in

Waidbofe» a. d. Y., oberer Sladtplatz 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm., auch an Sonn- n. Feiertagen.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln

zu entfernen.

Zäbne„dseWHe
in Gold, Aluminium und Kautschuk. — Stiftzähne, Goldkronen und Brücken 

(ohne Gaumenplatte), Regulierapparate.
Schlecht passende Gebisse werden billigst 

S i C p d i C l l i i r ( v l / *  »mgesaßt. — Ausführung aller in das Fach
einschlagenden Arbeiten. Mäßige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Ateliers Wiens bürgt 
für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

Maccaroni
FABRIK

T E P L I T Z

X X IE R  F Ü R  S E I N E

SCHUTZ- FUSSBÖDEM♦  I MARKE.

. _ _ y das D3ÜERH3FTE5TEwill
D E R  V E R W E N D E  N U R

CHRISTOF S C H R H M N ’S b e w a h r t e  
BERNSTEINGLHNZFflRBE zu h rb e n  bei

J. Wolkerstorfer, Waidhofen a. d. Y.
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Lokalveränderung.
Beehre mich, einem P. T. Publikum ergebenst anzuzeigen, daß ich das 

bisher Hoher Markt Nr. 13 bestandene

-  & Parij

mit heutigem Tage in das Haus

Oberer Stadtplatz Nr. 14
verlegt habe. 

Anläßlich dieser Veränderung erlaube ich mir, meinen sehr geehrten 
Kunden für das mir bisher geschenkte Vertrauen meinen besten Dank abzu­
statten und bitte, mir dasselbe auch im neuen Lokale zu bewahren.

H e rv o rra g e n d  leistungsfähige

SmailgescAirr -  &a6riü
beabs ich tig t in Waidhofen a. d. Ybbs eine 
Verkaufsstelle zu errichten und sucht zu 
diesem Zwecke mit einer solventen Firma, 
die sich dem Vertriebe dieses Artikels 

widmen will, in Verbindung zu treten.
G efällige Anträge werden unter „ H. K. 4 2 7 “ an 
die Annonzen-Expedition H. Schalek, Wien I. 
Wollzeile II, erbeten. 212 2—2

Waidhofe« a. d. Ybbs, am 20. April 1905.
188 5 - 4

Hochachtungsvoll

Hans Frank.

ist sicher, daß es kein Besseres und 
wirksamere« M itte l gegen Schuppen 
und Haarausfall, sowie kein er« 
frischenden« Kopswasser gibt, a ll der 

weltberühmte

Bergmann s Original-Shampooing-Bay-Rum
(Marke: 2 Bergmänner) 

von
Bergmann & Co, Tetschen o. E.

welcher bekanntlich die älteste und beste Bay-Rum-Marke ist. 
Vorrätig in Flaschen a 2 Kronen bei H .  Frank in Waid­

hofen a. d. Dbbs.

Wer gewohnt ist, Kakao zu 
trinken, prüfe im eigenen 
Interesse die neue Marke

Johann floss's

Kandot-Kakao GEGEN GERING

MonalszahliiniBllwelcher infolge seines ge­
ringen Fettgehaltes die Der 
dauung nicht stört, sondern

sehr leicht verdaulich ist.

Kandot-Kakao
fcrratoseMusik-Werke

i
(flüssiges Ferratin)

bestes Stärkungsmittel
Polyphone selbstspielend. 
sowie D reh ins trum ente  

alle Arten Z i t h e r n  und 
S a iteninstr. V i o l i n e n ,  

M ando line n  etc./besitzt gegenüber allenanderen 
Kakaosorten außerdem noch 
denmaßgebendenVorzug.bei

reinstem Wohlgeschmack
weitaus billiger und wegen 
der Verbindung mit Malz 
zugleich sehr nahrhaft zu sein.

Blutarmut u.PhonographenGrammophone
g a r a n t i e r t  

e c h t ,
neueste Typen 

mit Trompetenarni 

A u t o m a t e n  
mit Goldeinwurf

M eisterwerke der 
Feinmechanik, 
m it Hartguss 
w alzen, auch 

(ür eigene A u t 
n ah m en !

Bleichsucht,
von d e n  A e rz te n  aufs
wärmste empfohlen. 
Ferratln ist ein in Ver 
b indungm .E lw e lsshe r 

es eisenhaltig 
NährpräparatPhotographische ApparateEin Versuch mit Randol-Kaltao führt zu dessen dauernder Verwendung

Appetitanregend and  
verdaunngsfördemd.

nur bekannte M arken . 
Goerx. Voigtländer. Lloyd, 

Kodak etc., m odernste 
Typen u n te r  vo lle r Ga 
rantie. A lle  B edarfsartike l

Zu haben in allen 
Specerei- und 

Eolontalwaaren- 
Handlungen

Echt nur in Paketen mit der Löwenmarke

Pakete ä V4 kg 90 Heller
» Vg » 50

A nle itung  fü r  Ansänget
Erhältlich in Apotheken.

G. F. Boehringer 
& Soehne

Mannheim—Waldhof.

Jagd-, Theater- und 
Reisegläser, Feld­

stecher, Armee 
Z ie l Fernrohre. 

G rösst Gesichtsfeld

G o e r z 1
Irieder-Binocles

Höchste L ic h ts tä rk e

B ia l  &  F r e u n d ,  W ie n  X ll l / i
l l lu s t r .  Preisb. No. 67# über M usikw erke  t  g ra t. u.
l l lu s t r .  F rc isb . So. 67V 0 ü b .p h o to g r.A p p a r.f a u f  Verlang

erireter gesucht

Gut erhaltenes
prciSwiirdig verkauft. Wo

Damenfahrrad^  i>r dev beste
9 sagt die Verwaltungsstelle

225 2—1Blattes
amreiznd«. grossir 
Ham Bisil JohU Mm a gM a id h o fe n : Arteß Wwe., M eyer V. Kaler.
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Q a s th a m E rö ffn im g s a n ze ig e .
1

Es diene dem p. t. Publikum von Zell, Waidhofen und Umgebung zur Nachricht, daß ich ergebenst Gefertigter

Montag den 15. Mai 1905
in meinem Hause Zell-Arzberg Nr. 4 (Berghof) ein

Gasthaus
eröffne und das hochgeehrte Publikum um zahlreichen Besuch bitte.

Mein ganzes Bestreben wird dahin gerichtet sein, meinen geehrten Gästen gute Speisen und Getränke zu verab­
reichen, infolge dessen ich einem zahlreichen Besuch entgegensehe. |

Hochachtungsvoll

Florian Preyler
  Oekonomiebesitzer und Gastwirt in Zell-Arzberg.

Eröffnungs-Anzeige.
Gestatte mir hiemit den sehr geehrten Bewohnern von Waidhofen und Umgebung und speziell 

den Herren Schuhmachermeistern die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich mit
W  12. Mai d. J. -MD

die von Herrn Johann Schemper durch 40 Jahre betriebene

Lederhandlung samt Schuhmacherzubehör
Oberer Stadtplatz Nr. 8

unter meinem Namen wiedereröffnet habe und unter strenger Reellität und Solidität weiterfuhren werde.
Gestützt auf meine langjährige und vielseitige Praxis in dieser Branche, werde ich stets bestrebt 

sein, meine sehr geehrten Kunden ans das Gewissenhafteste zu bedienen.
Indem ich um geneigtes Wohlwollen bitte, zeichne

hochachtungsvollst

217 3 - 2 Franz Zekl.
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Geschäftsanzeige.
Dem P. T. Publikum von Waidhofen und Umgebung diene zur ge­

neigten Nachricht, daß ich ergebenst Gefertigter

vom 13« Mai 1905
das im Hause Nr. 13 am Hohen Markt schon seit vielen Jahren bestehende

Kerzen-, Seifen- and 
Parfümerie - Geschäft

unter meinem Namen weiterführe und stets bestrebt sein werde, mir das 
Vertrauen der hochgeehrten Kunden zu erwerben und durch Führung der besten 
Waren zu mäßigen Preisen zu erhalten. Hochachtend

Wnidhofen n. d. Ybbs, im Mai 1905. A. îttfoPUljOfeV.

futi
B illig e  K la p p -C a m e ra .

Ernemann Velo-Klapp
fü r  P la tten  9 X 1 2  cm.

P re is  e in s c h l. 9  d ü n n e n  M e ta l l  hasset ton  in  E t u i ,  m it  

E rnem ann  D e te k liv -A p e n n a x  F  : 6,8

K  1 0 0 . - .

Neue, m it grossem  B e ifa ll aufgenom m ene, sehr hübsche und b illig e  K lapp -C am era  m it Schlitz­
verschluss, G e sch w in d ig ke it bis V2500 Sekunde re g u lie rb a r. E in s te llu n g  a u f jede  E n tfe rn u n g  

du rch  Schneckengang, 2 B odenm u tte rn , Ir isb len d e , e legante r schw arze r Bezug, h o rizo n la 'e  und 
v e rt ik a le  V e rs te llu n g  des O b je k tiv s , nebst 3 M eta llkasse tten . Die S ch litzb re ite  is t  au tom atisch  
von aussen au f jed e  gew ünschte  B reite  v e rs te llb a r von 1 mm an bis au f  volle Oeffnung. —

Zeitau fnahm en m it D ecke l. ,

F ü r  jede Camera m it unserer nebenstehenden Schutzm aike übernehmen w ir  vo 'le  GewS.hr.

Unsere Cam eras erh ie lten  den ersten S taatspre is.
K e in  C am erakau f v o r D u rc h s ic h t unserer hoch in teressanten K a ta log -S e rie  (kosten lose r V ersand).

H ein rich  Ernemann, A - G ,  Dresden 115.
V e rtre te r fü r O esterre ich-U ngarn: Karl Seib, Wien, Grillparzerstrasse 5.

schütz

I Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich für weiche Fußböden

Äeis« weiße Glasur für Waschtische 45 kr., stets vorrätig bet
Steif« Goldlack für Rahmen 20 kr..
K e il'«  Bodenwtchse 45 kr..
K e i f «  Strohhutlack in allen Farben J. Ortner, Vaidhofena. d.Ybbs.

. .

Garantie. G eld zu rü c k  oder U m tausch  
wenn n ic h t g e fä llt. K e in  R is ik o  !

Z o llfre i
versende, einen fe in  versehliessbaren H o lzka  tcn 
m it  P r. S ilberstah l-R asie rm esser m it 5 jä h r ig e r  
G a ra n tie , 1 S tre ichriem en, 1 R as ie rnap ', 1 P insel 

und  R asierseife , also

eine komplette Rasiergarnitur für nur 2 fl.
D iese lbe  G a rn itu r  m it  abgebildetem  M esser in  fe in e r A u s fü h ru n g  2 fl. 50 kr. 
D iese lbe  G a rn i'u r  m it  S iche rhe itsappara t fü r  U ngeübte  2 fl. 50 kr. un te r K . i h ■ 
nähme (P o rto  60 H e lle r  extra ). G rosser i l lu s tr ie r te r  Katalog, über 3000 Nr., 

ganz um sonst und  p o rto fre i. —  L ie fe ru n g  alles z o llfre i.

Friedrich Wilhelm Engels

ATELIER
für

S  Zahnersatz
in Gold, Kautschuck etc.

von

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen erweiterten Konzession 
— =  W I E N  V I I / ,  ==—  

Lindengasse M r. 17a.

Jeden ersten Sonntag im  M onat von 
9 —4  U hr in W a i d h o f e n  a. d Ybba 
im  H otel „zum goldenen Löw en“ zu

Slßfriedungs-Bitter.

W ild p a r k e .  S e h r b i l l ig e  D ra h tg e f le c h te , W a ld z ä u n e .

JOB. MEERKATZ, » S J k
k. u. k. Hoflieferant, Sieb- u d D -aht W arenfabrik

S e h r b i l l ig e  D ra h tg e f le c h te ,  v e r z in k t .  Bon 4 0  H e l le r  per Qu.-M .
auswärts, sür Wald-, Wiese»- und Teimisspielptatz-Zäune. 

V e r z in k t e r  S ta c h e lz a u n d ra h t,  säiiuiedeeiserne'Staleteugitter, Hühnerhöse, 
Volieren, Feustcrgittcr, SSursgiitcr j i i r  Sand und Schotter, Fustabstreisgitter rc.

Stahldraht-Matratzen
in Holz u.Eisenrahmen, testet fton ftn iltion . 

E is e n b e tte n .

Kostenanschläge und Kat log; gratis und franko.

ä
Mach! die Haut zart und weiss

P aten tie rte  selbsttätige

Bespritzung-Apparate
„Sypfionia“

fü r W eingärten , 
für Hopfen - Pflanzungen,
zur Vertilgung von Obstbaum­

schädlingen
zur Bekämpfung der Bialtkrankhciten, 

Vernichtung des Hederichs und deS 
witden Senfs rc

Selbsttätige, tragbare Spritzen, auch mit 
Kupferkessel, für 10 oder 15 su» Flüssigkeit

mit und ohne Petroleum -M ischapparat
und selbsttätige fahrbare Spritzen für 60 und 100 Liter 

Füllung fabrizieren und liefern als Spezialität

PH. MAYFARTH & Co.
Fabriken lan d w irtsch a ftlich e r Maschinen, S pezia lfab rik  für 

W einpressen und O bstverw ertungs-M aschinen

W IE N , I I .  Taborstrasse N r . 71.
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. — Vertreter u. W iederverkäufe! erwünscht.
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E rste  k. k . öst.-ung. ausschl. p riv  Fabrik w e tte r fe s te r  Facade-Farben

Carl Kronsteiner, Wien, Landstrasse Hauptstrasse Nr. 120.
Seit Jahrzehnten  L ie ft  ra n t [fast a lle r k . k . Dom änen-, M il i tä r  und Z iv ilbauäm te r 

E isenbahnen etc. — A n fa lle n  besch ickten  A usste llungen m it ersten Preisen p rä m iie rt.

Kronsteiner’s Neue EMAIL-
A Q A D E -FA R B E

1 5 - 5

(gesetzlich
geschü tz t).

B ill ig s te  A n s t ,  ich färbe fü r  Paraden . In n en räu m e , insbesonders von Schulen, 
S p itä le rn , K ir c h e n ,  K asern en  etc und Gegenstände a l le r  A r t .

Kosten per Quadratmeter 2% Kreuzer! —  Erfolg überraschend!
Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, 
feuersicher, emailhart, doch porös, nur e in  Anstrich. —  Besser wie Oelfarbe. |

— — • 1    r ------------- V e r la n g e n  Sie G ratisprobe, M usterbuch , P ro sp ek t etc.

C o  p o H P .  F a  r  h P w etterfest, kalklöslich, in 4 9  Nuancen, dem 
r  d U  d  U v " I d l  U v ,  Oelanstriche gleich, v. 12 Kreuzer per Kg. aufwärts.

Herrenkleider
Wäsche und Schuhe zu verkaufen, neue und getragene, für kleine, 
schwächliche Figur. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

Zwei Lehrburschen
werden gegen Bezahlung aufgenommen. 
Joses Blum entritt, Waidhofen a. d. 9)bbs.

Rasiermesserfabrik
214 3 2

In  der Teigwarenfabrik
von H. Iagcrsberger & Co. finden Mädchen Beschäftigung. —  
Auch werden dort zwei Lehrjungen aufgenommen. 216 2 - 2

f  192 5 -4KausverKauf.
Ein Haus mit langjährig betriebenem, gutgehendem

Schlossergeschäft
auf gutem Posten in Waidhofen a. d. Ib b s  ist aus freier Hand 
sofort zu verkaufen. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

iJ o fe t Nea =
beh. gepr. Steinmetz • Meister 
AMSTETTEN, Ybbsstrasse 7

(neben Schillhube» Gasthaus) 
empfiehlt fein gut assortiertes Lager von

Grabdenkmäler» z  
zScbriflplatte» eie.
in schönster Ausführung ans Granit, Syenit 

und Marmor

zu tie f herabgesetzten Preisen.
Lieferung von Äruftp latten, 

Hrabeinfaslungen, M arm orplatten und 
alle einschlägigen Arbc len.

■---------------------- Uebernahme ~
Transport und Aufjlelrung, sowie Aachgravierungcn und Renovierungen.

Niederlage: W aidhofen, Weyrerstraße.

5 X 1
- $ 4  Schutzmarke: „Anker" t< -

Liniment. Capsici comp.,
Ersatz für Pain-Expeller

ist als vorzüglichste schmerzsttllende Einreibung
allgemein anerkannt; zum Preise von 80 H., K. 1.40 und 
2 K. vorrätig in  allen Apotheken. — Beim Einkauf dieses 
überall beliebten Hausmittels nehme man nur Original- 
flaschen in Schachteln m it unsrer Schutzmarke „Anker" 

aus Richters Apotheke an, dann ist man sicher, 
das O r i g i n a l  Erzeugnis erhalten zu haben.

Richters Apotheke jum . W e m  B w i r  in Prag
Elisabethstraße Nr. 5 neu. Versand täglich.

Geschäftsanzeige.
Ergebenst Gefertigter erlaubt sich einem P. T. Publikum 

von Waidhosen a. d. Ib b s  und Umgebung die höfliche Anzeige 
zu machen, daß er am 25. M ärz 1905 in Waidhofen a. d. Abbs

Graben Nr. 12
(Kotzmannhaus) ein

Herrenkleiderncher-
Geschäft

eröffnet hat und werden in demselben alle Arten von Herren­
garderobe zur Anfertigung übernommen.

Ich  werde bestrebt sein, allen Anforderungen des P. T. 
Publikums auf das Genaueste bei soliden Preisen nachzukommen. 

Reparaturen werden jederzeit entgegengenommen. 
Um gütige Aufträge und freundliches Wohlwollen bittend, 

zeichne hochachtungsvoll

Karl Langer
Herrenkleidermacher.

Man beachte 
die Fabrikmarke.

fhajimasdpen
Singer Co. Nähmaschinen Act.Ges.

A m ste tte n , H a u p tp la tz  N r. 19.

/ f i t  Magenleidende I
Alle» denen, die sich durch Erkältung oder Ueber- 

ladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer 
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschraerzen, 
schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel em 
pfählen^ dessen vorzügliche Wirkungen schon seit vielen 
Jahren erprobt sind. Es ist die« der

Hubert Uilrich’sche 
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä u t e r w e i n  ist au»  v o r z ü g ­
l i chen,  h e i l k r ä f t i g  b e f u n d e n e n  K r ä u t e r n  
m i t  g u t e m W e i n  b e r e i t e t  und stärkt  und  be­
l e b t  den V e r d a u u n g s - O r g a n i s m u s  des 
Menschen,  K r ä u t e r w e i n  b e s e i t i g t  V e r d a u -  
» n g s s t ö r u n ' g e n  und  w i r k t  f ö r d e r n d  a u f  d i e  
N e u b i l d u n g  gesunden  B l u t e s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränt-rweines 
werden Mageuiibel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zn gebrauchen. 
Symptome wie ( K o p f s c h me r z ,  Auss t ößen ,  S o  d- 
b r e n n e n ,  B l ä h u n g e n ,  Ue b e l k e i t m i t  Erbrechen 
die bei chronischen veralteten M a g e n l e i d e n  um so 
heftiger auftreten, verschwinden s fi nach einigen M a l 
Trinken.

S t i i l j l e e r a d P f m is L r ® , " , " ? : ! ' ! " ' , ® 1»1"
l i k schmer zen ,  H e r z k l o p f e n ,  S c h l a f l o s i g k e i t ,  
sowie Blutanstauungen in Leber, M ilz  u. Psortader- 
syslem ( H ä m o r r h o i d a l l e i d e n )  werden durch 
Kräuterwein oft rasch beseitigt. Kräuterwein beheb t  
l l n  v erd a u l i c h k e i t  und entfernt durch leichten 
S tuh l untaugliche Stoffe aus dem Magen und den 
Gedärmen &■'

Zageres, bleiches Aussehen, Alnt- 
menget, «firtkrüftnng
mangelhafter Blntbildung und eines krankhafte« Zu­
standes der Leber. Bei A p p e t t i  t l o  s> g kei  t, unter 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, sowie 
häufigen Kop f schmer zen ,  sch l a f l osen  Nächten,  
sichen oft solche Personen langsam dahin. — Kräuter» 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Im pu ls . — Kräuterwein steigert den Appettit, besör- 
drrt die Verdauung und Ernährung, regt den S to ff­
wechsel an, beschleunigt die Blntbildung, beruhigt die 
erregten Nerven uud schafft neue Lebens l us t .  Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies

K r ä u t e r w e i n  ist zu hoben in Flaschen 
fl. 1.60 und fl. 2.— in den Apotheken von W a i d ­
hof en,  Weye r ,  Losenste i n,  Wi nd i schga r s t en ,  
S e i t e u s t c t t c n ,  Ams t e t t e n ,  S c h e i b b s ,  A b b s ,  
H a a g ,  E n n s ,  S t e y r  n. s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten NicderösterreichS u. ganz 
Oesterreich-UngarnS in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhofen 3 und mehr Flaschen 
Kräuterwein nach allen Orten Oesterreich-UngarnS.

Vor Nachahmungen wird gewarnt
Mau verlange ausdrücklich

Hubert MUtWfdien Krarrlerweiu

M N lM N -

DtDaliou
cn die Annonzen-Expebition M .

oetbtmbcu mit der Erzeugung alkoholfreier Er 
frischungkgetriinke, taun mit bestem Erfolge so­
fort betrieben iuerben, für behördliche Bewilligung 
zur Erzeugung und Verkauf wirb garantiert ttitb 
grünbliche Manipulation burch erfahrenen Fach­
mann an Ort iinb Stelle kostenlos eingerichtet 
und zweckdienliche Informationen wegen flotten 
Absatzes erteilt. — Dien elf anten belieben ihre 
Offerten unter ,,|5rste D-aßriftsfiim a 4«485  ‘ 

Iu ü c s  Wachfokger, W ie n , LDBoKzeile 9, zurichten.

Bernstein-
Fussboden-Lack

p e r  1 K g .-Dose K  1 .50
bet 204 3 -  3

August£ugftofer.

Dienstag den 23. Mai 1905
9 Uhr früh

findet im Hause

Ybbsitzerstrasse 22
eine öffentliche Versteigerung van

Möbeln, Wagen, Geschirren, Gebrauchs­
gegenständen etc- 224 2 - 1

ans beut Nachlasse des Herrn Leop. N a g e l  statt, 
wozu Kauflustige höflichst eingeladen werden.

Behördl. bew. Bureau für
M ilitär-Angelegenheiten

Heinrich Sehanil
W ien , V I., Gumpendorferstrasse 91.

F achm ännische E r te ilu n g  von  R atsch lägen und A u skü n fte n  in  sam t 
liehen M ilitä ranG e legenhe iten , sow ie V e rfassung  und U eberre ichung  

d iesbezüg licher Gesuche.

M ilitä r-V e rs ich e ru n g s -P ro sp e k te  g ra tis  und fran ko .

1 /

v e r  wohlschmeckendste u n d  
gesündeste Aaffeezusalz ist 

K dolf Ä  (Tilge'5

Kstiserkstffpp-zusßtz
5chut)marke P o s tlin g b p rg ,  

erzeugt aus feinsten süsten Lflfe igpn .

Das un te r dieser Marke geschützte F e ile r Pflanzen-Essenzen-Fluid is t, w ie aus ärztlichen Anerkennungen und 6 0 .0 0 0  
Dankschreiben ers ich tlich , ein vorzüg liches V orb tuguugs-, L inderungs-, H e il- und H ausm itte l, ge lob t bei g ichtischen und 
rheumatischen Schmerzen, Seitenstechen, G lieder:e issen, K opf-, Zahn-, B rus t-, Hals- und Kreuzschmerzen u. v. a. durch 
V erküh lung  entstandenen Beschwerden, k ram pfa rtigen  und nervösen Zuständen. 12 k le ine  oder 6 Doppelflaschen franko 

K  5 .— . Zu beziehen von E. V . Fe iler, Stubica, E lsap la tz , K roatien .
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